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Die vorliegende A rbeit bringt einen kurzen  
Überblick über einen Teil der Ergebnisse der 
im  Rahm en des Bgld. Landesm useum s durch­
geführten  Neusiedlerseeforschung.

EIN LEITU N G

Bei der D urchsicht der zoologischen Sam m lung des B urgenländischen 
L andesm usem s ste llte  sich heraus, daß n u r w enige T eilgebiete des T ier­
reiches in  den B eständen  in  e tw as g rößerer Z ahl v e rtre te n  sind. E ine A us­
nahm e b ild e t die entom ologische und  die ornithologische Sam m lung. Bei 
der neu  e insetzenden  S am m lu n g stä tigk e it fü r  das oben genan n te  In s titu t 
w u rde  n u n  W ert d a rau f gelegt, daß auch b ish er nicht, oder n u r spärlich  
v e rtre te n e  Teile u n se re r einheim ischen F au n a  als Belege den B eständen  
e in v erle ib t w erden  konnten .

Im  Folgenden  soll ein  k le iner, b isher n u r w enig  b each te te r K reis 
herau sgeg riffen  w erden. U nscheinbar und  w enig  auffallend , n icht so viele 
Sehensw ürd igkeiten  u nd  S e ltenh eiten  b ie tend  w ie e tw a O rn itholog ie oder 
die B otanik  um  den N eusiedlersee und  im  Seew inkel, s te llt die M ollusken­
fauna  u n se re r G egenden ein  W issensgebiet dar, dem  n u r w enig u nd  von 
ganz W enigen B eachtung geschenkt w urde.

Die S am m lu n g stä tigk e it begann  am  W estu fer des N eusiedlersees und  
e rs treck te  sich von d o rt aus auf R üster Höhenzug, W ulkam ündung  und  
L eithagebirge. P a rn d o rfe r  P la tte  u nd  Seew inkel fo lg ten  als nächstes, bis 
sich in  sp ä te re r Z eit der A ufsam m lungsrahm en  ü b er das gesam te B urg en ­
land  erstreck te . H ier s o l l ‘n u n  aber n ich t vom  m alakolagischen B estand  
des B urgen landes die R ede sein, sondern  n u r  k u rz  die V erhältn isse  um  
den N eusiedlersee in  den B ezirken  N eusiedl am  See u nd  E isenstad t be­
sprochen w erden. H ierbei soll besonders d a rau f geachtet w erden , ob es 
möglich ist, aus den ev en tue ll e rh a lten en  R esten  d ieser L ebew esen  einen 
H inw eis auf die E n tw ick lung  des Seegebietes zu e rha lten . Es w u rd e  darum  
d er W ert nicht d a rau f gelegt, in  d ieser A rbeit den vollständ igen  M ol­
lu skenbestand  des G ebietes zu b ringen  oder alle  B iotope m it ih re r 
F aunenvergesellschaftung  zu behandeln , sondern  n u r  auf jene  einzu­
gehen, w elche B eziehungen  zur E n tw ick lung  des N eusiedlerseegebietes 
aufw eisen  und  diese darzuste llen .
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G LIEDERUNG

Im  G ebiet um  den N eusiedlersee tre ffen  die w estlichsten  A u ss trah lu n ­
gen der pannonischen G ebiete des O stens auf den Ü bergang zu den lan d ­
schaftlich ganz anders g ea rte ten  G ebiet der Alpen. Jed e  L andschaft h a t 
n un  aber auch ih re  fü r  sie charak teristische  L ebew elt. So stehen  sich also 
n ich t n u r landschaftlich, sondern  auch biologisch zwei E x trem e  gegenüber. 
H ier A lpen und  A lpenvorland , an dererse its  die ungarische T iefebene und  
dort, wo die le tz ten  A usläufer der beiden au fe inan d ertre ffen , der N eu­
siedlersee.

Bei der b ek an n ten  B indung d er W eichtiere an ih re  U m w elt soll ein 
k u rze r Ü berblick  ü b er das G ebiet des N eusiedlersees das V erständn is der 
Z usam m ensetzung  d er C onchylienfauna erleich tern . E ine A ufgliederung  
des G roßraum es „N eusied lersee“ nach den B estand te ilen  seiner L and­
schaft (siehe nachstehende Skizze) e rg ib t eine R eihe von K om ponenten , 
welche auch in Bezug auf ih re  F au n a  seh r verschieden sind. O hne zuerst 
n äh er d arau f eingehen  zu w ollen  läß t sich unterscheiden:

Abb. 1
Schema der Gliederung des Neusiedlersee- Gebietes

1. N eusiedlersee; w eite  Seefläche m it m eist b re item  R o h rg ürte l und  
n u r im  O sten etw as fre iem  sandigen  S trand .

2. Feuchte  W iesen anschließend an den R ohrgürte l, lan d w ärts  m eist 
in  Ä cker übergehend , vorw iegend am  W estrand  des Sees, en tlang  der 
W ulka in  das W ulkabecken  eingreifend.

3. W eingärten , höhergelegene Ä cker und  b ere its  v ere inze lte  T rocken­
rasen  von den W iesen bis auf die H änge von R ü ste r Höhenzug, L e ith a ­
gebirge u nd  en tlan g  des A bfalles der P a rn d o rfe r  P la tte .
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4. R üste r H öhenzug; trocken, x e ro th erm es G ebiet m it A usnahm e 
des M örbischer-S t. M arg are th en er W aldes und  k le in e re r W aldresce am 
W esthang.

5. L eithagebirge; m eist E ichen-B uchenm ischw ald auf L e ith ak a lk  m it 
k ris ta llin em  K ern.

6. P a rn d o rfe r  P la tte  ; höhergelegene K u ltu rstep p e  ohne natü rliche  
B ew ässerung  m it x e ro th erm en  G ebieten.

7. Seew inkel; w eite  S teppe u nd  K u ltu rs tep p e  m it v ie len  seichten 
Lacken und  n u r  geringfügigem  B aum bestand .

8. H ansäg (W aasen); W iesenm oorgebiet en tlang  des E inser-K anals.
E n tsp rechend  der A neinanderfo lge der e inzelnen L andschaftste ile ,

beg innend  an der fre ien  W asserfläche des N eusiedlersees u nd  bis zu den 
ex trem  trockenen  H ängen  füh rend , läß t sich auch eine G liederung  dei 
diese L andschaftskom ponenten  bew ohnenden  M olluskengesellschaften  aux- 
ste llen  (siehe Schema).

D as G ebiet des N eusiedlersees b ie te t n u r W asserm ollusken einen 
L ebensraum . Das G renzgeb iet zwischen festem  L and u nd  W asserfläche, 
bzw. dem  R ohrgürte l, häufig  überschw em m te, nasse, m it S ch ilfrohr b e ­
standene Sum pfw iesen  sind  W ohnstätte  am phibisch lebender T iere. 
Feuchte W iesen, Gebüsche u nd  B achläufe, le tz te re  bis in  die bew aldete  
Zone des L eithagebirges reichend, b eherb erg en  Feuch tigkeit und  Schatten  
liebende Form en. B ereits auf das E rtrag e n  g rößerer T rockenheit gerichtet 
sind die B ew ohner der tro cken en  W iesen, des A ckerlandes u nd  dann 
w e ite rh in  im  steigenden  M aße die B esiedler des G ebietes der W eingärten , 
denen  gleichzusetzen e tw a die M olluskenfauna der S teppe w äre. A n diese 
R eihung schließen sich als le tz te  u nd  ex trem ste  A npassung an die G e­
gebenheiten  unseres G ebietes die M olluskenfauna der ausgesprochenen 
T rockenhänge m it ih rem  a rte n a rm en  B estand.

B ei der B etrach tung  d e r  einzelnen  L andschaftsteile  und  der ihnen  
zugehörigen C onchylienfauna zeigt sich sofort die enge B indung an  ih re

T rockenhänge 
W eingärten , S teppe 
Trockene W iesen, A cker­
landBusch- und  B aum bestand , 
W asserläufe 
Feuchte W iesen, Ü b er­
schw em m ungszone 
Seegebiet

ex trem  xeroph ile  T ypen
T rockenform en
M esophile
H ygrophile
am phibisch lebende Form en 
W asserm ollusken
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U m w elt, wobei bei den schw er bew eglichen W eichtieren  die O rtsge­
b u n d en he it besonders h e rv o rtr i tt . Die im  Folgenden bei den einzelnen 
L andschaftste ilen  au fg efü h rten  F au n en lis ten  e n th a lten  n u r die typischen 
A rten , sow eit sie fü r  die C harak te ris ie ru n g  des G ebietes nötig  sind. E ine 
um fassende Z usam m enste llung  soll zu r gegebenen Z eit in  e inem  anderen  
R ahm en gebrach t w erden.
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DER N EU SIED LERSEE

Das G ebiet des N eusiedlersees m it seinen  ca. 320 km 2 te ilt  sich in 
zwei versch iedene L ebensräum e: a) das G ebiet der fre ien  W asserfläche 
und  b) den Schilfgürtel.

D er See w eist verschiedene E igenschaften  auf, d eren  Z usam m en­
tre te n  den U m fang der Lebensm öglichkeit der T ier- und  P flan zen w elt 
bestim m en. Das Seebecken selbst ist überau s flach und  ste llt p rak tisch  
n u r ein S tück  offenen G rundw assersp iegels dar. Die Speisung erfo lg t 
u n terird isch  von NO her, w ie versch iedene U n tersuchungen  (G rundw asser­
spiegelm essungen) erw iesen  haben  (GÜNTSCHEL 1935, GERABEK 1952, 
FR A N Z-H Ö FLER -SC H ER F 1937, p. 314). Als einziger g rö ß erer ober­
ird ischer Z ufluß  ist n u r  die W ulka zu nennen, doch re ich t auch deren  
W asserführung  nicht aus, um  alle in  die V erdunstung  des N eusiedlersees 
auszugleichen. Periodische Schw ankungen  des W asserspiegels als Folge 
versch iedener k lim atischer E rscheinungen  beein flussen  die A usdehnung 
u nd  Tiefe des Sees (siehe G. RO TH -FU CH S 1929, 1933). Im  A llgem einen 
g eh t d er See über T iefen von 1,50 m  kaum  hinaus. Bei d er F lach­
h e it des Seebeckens genüg t aber schon eine Senkung des W asserspiegels 
um  w enige Z en tim eter, um  stellenw eise k ilom eterw eite  G ebiete tro cken ­
zulegen. D esgleichen b ew irk en  s ta rk e  S tü rm e  ein V erd riften  der W asser­
m assen und  dam it gleichfalls w eite  T rockenlegungen, w enngleich  m eist 
n u r  auf kü rzere  Zeit. D era rtig e  und  andere  E rscheinungen, w ie sehr 
strenge  W in ter m it völligem  G efrie ren  des Sees, w irk en  sich auf die w as­
serngebundene T ierw elt k a ta s tro p h a l aus (siehe M IKA u. VARGA 1937 
u. a.). D er tatsächliche U n te rg ru n d  des Sees u n te r  seinen  seit der E n t­
stehung  abgelagerten  Sed im en ten  ist in seiner A usbildung  n icht bekannt. 
D ie E rgebnisse von 157 B ohrungen , welche 1902 von e iner ungarischen  
N eusiedlerseekom m ission d u rch g efü h rt w u rden  (Res. d. wiss. E rforschung 
d. B alatonsees, Bd. 1/1, Sec. 1, p. 613), sind n icht zugänglich. Es bleiben 
also n u r  Schlüsse auf G rund  der randlichen, obertags anstehenden  A b­
lagerungen, bis neuerliche U ntersuchungen  K la rh e it b ringen . Im  G ebiete 
von Rust, bzw. des R üste r K anals w ird  der Boden von to rto nen  Schichten 
m it re icherer Fossilfüh rung  gebildet. In  der Gegend von D onnerskirchen  
und  P urbach  stehen  pannone Sande und  Tone, teilw eise m it gu t e rha ltenen  
Fossilien, an und  erstreck en  sich von h ie r in das Seegebiet. Bei N eusiedl 
am  See w u rden  im  Seebecken w äh rend  der T rockenperiode 1868 durch 
G rabungen  versch iedentlich  b lau g rau e  feste Tone angeschürft, wobei auch 
L ig n itreste  zum  V orschein kam en  (STÜRZENBAUM  1878). Solche w urden  
auch in  le tz te r Z eit bei B ru n n grab un g en  am  östlichen O rtsende von N eu­
siedl am  See zutage gefö rdert. Im  W von N eusiedl stehen  m itte lpannone, 
fossilführende Schichten an  (höhere Teile von P annon  Zone E, w ohl en t-
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prechend  den ungarischen  U ngula-caprae-Schichten, w ie sie LORENTHEY 
^onBudapest an fü h rt: P a laeon tog raph ica  48). Die Schichten von W eiden 
rehören b ere its  der T aborer P hase  (Basis O berpannon, Zone G) an und  
im  en tgegengesetzten  E nde des N eusiedlersees b ilden  bei W olfs (Balfs) 
n  U ngarn  g leichfalls pontische Schichten das A nstehende. Das gesam te 
Gebiet im  O sten des Sees w ird  dagegen von n ach tertiä ren  Schichten be­
leck t. D er See selbst zeigt aber im  G ebiet der offenen W asserfläche einen 
ziemlich festen  T ongrund , der aber am  W estrand, insbesondere in  den 
B uchten und  im  b re ite n  Sch ilfgü rte l von w eichen, schlickigen A b lagerun ­
gen m it s ta rk em  H sS-G ehalt v e rtre te n  w ird . D urch alle diese A b lagerun ­
gen w ird  die tektonische G liederung  v erd eck t (siehe FR A N Z-H O FLER - 
SCHÄ RF 1937, G rundgeb irge  bei Podersdorf in  370 m, bei F rauenkirchen  
in  1620 m  Tiefe). Daß te r t iä re  u nd  n ach tertiä re  tektonische E rscheinungen 
bei der A usbildung  des N eusiedlerseebeckens en tscheidend b e te ilig t sind, 
h a t schon SZA DECZK Y -K A RD O SS 1938 gezeigt. D ie V erb re itun g  von 
Schotter im  Seegebiet ist oberflächlich n icht bedeu tend . M w as O der 
S eem itte  zw ischen R ust u nd  Illm itz  tauchen  sonst u n te r  dem  Seeboden 
liegende Scho tter in  der sog. „S ch o tte rin se r1 auf. D iese Schotter ziehen 
u n g efäh r p a ra lle l dem  Seedam m  am  O strand  des Sees und  sind diesem  
gleichzusetzen. Sie ste llen  w ohl eine w estliche P ara lle lb ild u n g  zu diesem  
d ar D ie zwischen den beiden, Seedam m  und  Schotterinsel, liegenden  Ge­
b ie te  w eisen  sicherlich Sand und  Schotter auf, doch sind  diese w ohl zum  
T eil von geringen, festen  ton igen  A blagerungen  überdeckt, welche aber 
ste llenw eise se lbst eine schwache Sandschicht aufw eisen. Diese Sande, 
n u r  en tlang  des O stu fers v e rb re ite t, stam m en aus den A blagerungen  des 
Seedarnm es, w elcher sich von W eiden bis zum  Sandeck  bei Illm itz über 
eine L änge von ru n d  20 km  h inzieht. D iese dünne Sandschichte b ildet m  
dem  seichten  G ew ässer am  R ande des östlichen Schilfgürtels zahlreiche 
der b ek an n ten  „R ipp lem arks“, welche, w ie aus ih re r  F orm  hervorgeh t, 
durch den W ellenschlag geb ildet w urden . A lle diese E igenschaften  der 
fre ien  Seefläche, w ie s ta rk e  A ufw ühlung  bei S tü rm en , V erd riftu n g  des 
W assers, ö fte re  T rockenlegung, fehlende höhere  V egetation  m it A us­
nahm e von L a ich krau tb estän d en  usw., trag en  dazu bei, daß dieses G ebiet 
n ich t von M ollusken besiedelt w ird. Es feh lt bis h eu te  jed er Nachweis 
e iner eigenen  W eich tierfaunula  dieses Raum es, es sei denn, daß vere inzelt 
E xem plare  aus e inem  angrenzenden  Biotop h ie rh e re in  v e rd r if te t w erden, 
welche d aher auch n icht als bodenständig  anzusehen  sind. A nders liegen 
die V erhä ltn isse  im  G ebiet des R oh rg ürte ls u m  den N eusiedlersee. D er 
Schilfbew uchs e rs tre ck t sich m it A usnahm e eines fre ien  Sandstrandstückes 
bei P odersdo rf um  den gesam ten  Seerand, w obei die V erschilfung und  
d am it auch die V erlandung  ständig  zunim m t. Die B odenbildung inn erh a lb  
des S ch ilfgürtels erschein t beträchtlich. A lte  Schilfbestände w eisen einen
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m ächtigen Schlam m grund  auf und  zeigen beste  Q u alitä t des Schilfrohres. 
An v ielen  S te llen  ist von den Sch ilfbeständen  zum  offenen See dadurch 
eine m erkliche Bodenschw elle ausgebildet. B esonders am  W estu fer ist die 
Schilfzone seh r b re it u nd  erre ich t im  G ebiet der W ulkam ündung  K ilo­
m ete rers trecku n g . Das gleiche g ilt fü r  den ungarischen  (Süd-)Teil des 
Sees, w elcher g röß ten te ils  versch ilft ist. Auch am  N ordufer h a t sich ein  
m ächtiger R oh rg ürte l ausgeb ildet und  b ere its  ü ber einen  K ilom eter 
B reite  erreich t. Seine E n tw ick lung  erfo lg te  e rst in seh r sp ä te r Zeit, zei­
gen doch a lte  Stiche von N eusiedl am  See den N eusiedlersee h ier, e tw a 
zu A nfang  des 18. Jhd ., noch m it einem  völlig sch ilffreien  U fer. Sehr 
deutlich  w ird  diese Z unahm e bei e inem  V ergleich der R ohrbestände nach 
der josephinischen K arten au fn ah m e von 1784 (siehe B urgen landatlas, p,
9, 10.) und  der franziszeischen K arte  um  1845 m it der A usdehnung  des 
Schilfw aldes in  der je tzigen  Zeit.

Inn erh a lb  des Schilfgürtels zeigen sich n un  ganz andere  V erhältn isse  
als im  G ebiet der fre ien  W asserfläche. Die W assertiefe  ist m eist sehr 
gering. A usnahm en  b ilden  n u r die ü b era ll in  den Schilfbestand  e in g e­
s treu ten  m ehr oder m inder k le inen  fre ien  W asserflächen, w elche aber 
m eist einen  s ta rk en  Bewuchs von L aich krau t und  C haraceen  aufw eisen. 
Das W asser ist m eist k la r u nd  von b ra u n e r Färbung . D er B oden besteh t 
aus weichem , grauen , s ta rk en  IL S -G eh a lt aufw eisenden  Schlick, in w el­
chem die R ohrbestände stocken. E ine W asserbew egung, w ie sie auf der 
fre ien  Seefläche s ta ttf in d e t, t r i t t  h ie r n ich t auf. Selbst bei s ta rk en  W inden 
v e rh in d e rt der Sch ilfrohrbestand  eine m erkb are  W asserbew egung, n u r 
auf den v ere inze lt e in g estreu ten  fre ien  W asserflächen kom m t es zu leich­
ten  W ellen. Bei s ta rk en  S tü rm en , insbesondere N W -W inden, w ird  infolge 
der V erd riftu n g  der W asserm assen des fre ien  Sees ein Sog w irksam , 
w elcher die deutlich  k ennbaren , gegen das W asser des fre ien  Sees durch 
die b rau n e  F ärb u ng  deutlich  geschiedenen W ässer des R ohrgürte ls  aus 
diesem  h inauszieh t. In  Z eiten  eines n ied rigen  W asserstandes tre te n  dann  
h ie r w eitgehende T rocken legungen  auf. Bei län g erer D auer können  fü r 
die w assergebundene T ierw elt dann  k a tastro p ha le  Folgen e in tre ten .

Das Schilfgebiet zeig t n un  gegenüber dem  See einen bedeutenden  
R eichtum  an L ebew esen versch iedenster A rt. Es w ü rde  a llerd ings in 
diesem  R ahm en zu w eit füh ren , die versch iedensten  A rten  u nd  B esied­
lungsform en  zu besprechen. Die uns in  diesem  Falle  in te ress ie ren d en  M ol­
lusken  ste llen  n u r e inen  k le inen  B ruchteil der B ew ohner der Schilfzone 
dar u nd  sind ziem lich unauffä llig . Ih re  A rtenzah l ist gegenüber vielen 
an deren  G ew ässern  als v erh ä ltn ism äß ig  gering  zu bezeichnen. B isher sind 
aus dem  R oh rg ürte l des N eusiedler Sees folgende Form en  b ekan n t ge­
w orden:
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Planorbis corneus 
Planorbis planorbis 
G yrau lus albus 
B y th in ia  ten taculata  
R adix  ovata
Stagnicola  palustris turricu la  
Stagnicola  palustris corvus 
L im naea  stagnalis

M it diesen acht F o rm en  ist der m alakologische B estand  des N eu­
siedlersees, sow eit b ish er bekann t, erfaß t. Die g rößte  Z ahl der M ollusken, 
sowohl a r t-  als auch ind iv iduenm äßig , d ü rfte  im  G ebiet der W ulkam un-
dung zu finden  sein.

Nach S zu w ird  die Popu lationsd ich te  geringer, es n im m t also von 
P urbach  u nd  D onnerskirchen  die Ind iv iduenzah l bis nach der M örbischer 
G egend ab. W ie die B esied lungsstärke  in  w eitgehend  versch ilften  u n g a ri­
schen Teil des Sees ist, läß t sich zur Z eit n icht festste llen .

Von den einzelnen  A rten  ist der große Planorbis corneus häufig. 
E r findet sich vorw iegend  im  Schilfgürtel, jedoch n u r se lten  in  dessen 
lan d nah en  T eilen. Planorbis planorbis dagegen geht b edeu tend  n aher 
lan d w ärts  u nd  is t auch in  verschw em m ten  E xem p laren  auf den ü b e r­
f lu te ten  W iesen zu finden. E r ist sehr häufig u nd  n ich t n u r  auf den e igen t­
lichen Seebereich  beschränkt. Sein A u ftre ten  ist sowohl vom  W est-, als 
auch vom  O stu fer b ek an n t und  er findet sich seh r zah lreich  m  den m  die 
W iesen der N eusiedlerseeum gebung, besonders des W estrandes, em ge- 
schn ittenen  G räben. D agegen scheint er den seew ärtigen  Teil des Schi - 
g ürte ls zu m eiden  u nd  n u r en tlang  der K anäle  d o rth in  v e rd n f te t  zu w e r­
den D er k le ine  Planorbis (G yraulus) albus is t ü b er den gesam ten  R ohr­
g ü rte l die lan d w ärts  anschließenden L acken  u nd  oft überschw em m ten  
W iesen sowie ü b er die W assergräben  v e rb re ite t. Sem e größte H äufigkeit 
e rre ich t aber auch er in  den seichten lan d n ah en  G ebieten. In te ressan t ist 
die V erb re itun g  von B yth in ia  ten taculata  im  G ebiet des N eusiedlersees. 
S ie t r i t t  am  h äu fig sten  in  der W ulkam ündung  auf, besiedelt übrigens auch 
die W ulka in  d eren  u n te rem  Laufe, zum indest vor d eren  Regulierung^ 
Von der W ulkam ündung  aus ist sie ü b er den ganzen N orte il des Sees und  
dessen O stu fer bis e tw as S von P odersdo rf v e rb re ite t. W eiter südlich 
habe ich sie am  O stu fer b isher n ich t gefunden. Ä hnlich sind die V erh ä lt­
nisse am  W estu fer des Sees. U ngefäh r ab der H öhe von Oggau nach 
Süden  in  R ust und  M örbisch, scheint diese A rt n icht m ehr auf.^ D as 
Z en tru m  ih re r  V erb re itun g  lieg t im  G ebiet der W ulkam undung  und  der 
W ulka selbst. W enngleich der N eusiedler See als ein salziger S teppensee 
gilt, so k an n  doch sein Salzgehalt n icht zu r E rk lä ru n g  dieser V erb re itun g
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herangezogen w erden. Nach A N K EL und  G ILLET 1947 (siehe P A P P  1951) 
kom m en Unio, Pisidium , Anodonta, Pseudanodonta, Limnaea, Valvata, 
B ithynia, Melania, Fagotia, Melanopsis u nd  Planorbis bis zu einem  Salz­
gehalt (allgem eine M ineralisation) von 1,56 gr. je  L ite r vor. Vivipara  bis 
zu 1,7 gr/1. Die nächste Schw elle lieg t bei 16 gr/1. Bis d o rth in  leben  Dreis- 
sena, Monodacna, Adacna, Syndosm ya, L ithoglyphus  und  Theodoxus. 
D arü ber h inaus M ytilus, Nassa, Loripes, Rissoa, Hydrobia  u nd  Retusa. 
Eine ähnliche A ufste llung  b rin g t auch I. A. KOROBKOB 1950. Nach ihm  
sind Unio, Anodonta  und  Planorbis bis 2°/o w iderstandsfäh ig  u nd  bis 3%  
lebensfähig. V erschiedene Form en  sind beträch tlich  anpassungsfähiger. So 
gehen Theodoxus fluvia tilis, B yth in ia  tentaculata, Paludina contecta , 
Lim naea stagnalis v. livonica, Lim naea ovata v. baltica, L im naea peregra, 
Lim naea palustris v. litoralis bis zu 7°/o (U ntersuchungen  in  baltischen  
O stseegebieten, REM ANE 1935, SEN K EW ITSCH  1947). W enn m an  die 
Salzgehaltsm essungen  von EM SZT zugrundeleg t, könn te  m an h ierin  
m öglicherw eise eine E rk läru n g  fü r die V erb re itun g  von B yth in ia  ten ta ­
culata suchen.

Salzgehalt des N eusiedlersees (allgem eine M ineralisation) nach Kolo- 
m an EMSZT, 1902.

P urbach  3,4023 gr/1 österr. Seeteil
Podersdorf 7,0041 gr/1
R ust 7,2685 gr/1
Illm itz 9,3373 gr/1
K roisbach 13,3523 gr/1 heut, ungar. Seeteil
E sterhaza 12,9190 gr/1

Die von EM SZT angezw eifeiten  M essungen von SIGM UND und 
W ÜRTZLER, b ere its  1830, b rach ten  1,8045 und  1,6781 gr/1. H ierzu  m uß 
noch bem erk t w erden, daß die U ntersuchungen  von EM SZT 1902 bei 
einem  ex trem  tie fen  W asserspiegel, die Seefläche b e tru g  n u r e tw a Vs der 
heutigen, gem acht w urden . E inige U ntersuchungen  E nde 1954 bei bere its 
w ieder sinkenden  W asserspiegel (le tz ter H öchststand 1951) ergaben  im  
G ebiet von R ust (P robenen tnahm e am  28. X. 1954) 1,80, 1,96, 1,92 und  
m axim al 2,93 gr/1 gegenüber 0,6 gr/1 in einem  rand lichen  W iesengraben, 
Es ist beim  N eusiedlersee w ohl so, daß der Salzgehalt seines W assers e n t­
sprechend seiner W asserführung  sta rk  schw ankt,bei R ückgang der W as­
serfü h ru n g  die K on zen tra tio n  zunim m t, bei A nsteigen  d er W asserführung  
w ieder zu rückgeh t. D agegen k ann  der Salzgehalt des Sees, d. h. die im  
See en th a lten e  Salzm enge seit se iner E n tsteh u n g  im m er n u r  zunehm en. 
Aus dem  k ann  m an annehm en, daß die Salzhältigkeit des Sees fü r  seine 
M olluskenfauna kaum  von B edeu tung  ist, da es zu höheren  Salzkonzen­
tra tio n en  n u r dann  kom m t, w enn  der See, abgesehen von k le inen  ra n d ­
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liehen Süßw assereinflüssen , n u r m ehr einen k leinen  Teil seines Beckens 
bedeckt, die L ebensgebiete  der W eichtiere von ihm  also nicht m ehr be­
deckt w erden. B edeu tend  m eh r E influß  d ü rften  die Schw ankungen  der 
W asserführung  haben. In ih rem  Gefolge kom m t es des ö fte ren  zu A us­
trocknungen  des L ebensraum es oder in strengen  W in tern  zu A u sfrie ru n ­
gen. A llerd ings sind  v iele  W eich tie rarten  gegen diese E rscheinungen  ziem ­
lich w iderstandsfäh ig . So v e rtrag en  neun  verschiedene A rten  der G a ttu n ­
gen Lim naea  und  Planorbis ein  völliges A ustrocknen  ih res G ew ässers 
ü b er zwei M onate (CHAETUM 1934) und  NORDENSKÖLD (1897) zeigte, 
daß verschiedene A rten  E in frie ren  im  Eise v e rtrag en  können  (W ESEN­
BERG-LUND 1939). Von den übrigen  noch das Seegebiet besiedelnden  
M ollusken ist Radix ovata w ohl die am  w enigsten  häufige, u nd  findet sich 
noch am  zah lreichsten  im  G ebiet der W ulkam ündung. Die Ursache des 
häufigen V orkom m ens ü b e rh au p t a lle r M ollusken in  diesem  G ebiet liegt 
w ohl in  der W asserführung  aus G rund  des Z uflusses der W ulka be­
g ründet. Stagnicola palustris turricula  fand  sich häufig  in  den R and­
gebieten  des Sees, auf überschw em m ten  W iesen und  rand lichen  W asser­
lachen, oft in  g roßer Zahl. Stagnicola palustris corvus bevorzugt da­
gegen den R o h rg ü rte l m it bere its  e tw as tie ferem  W asserstande. Die 
g rößte  einheim ische Schlam m schnecke, Lim naea stagnalis findet sich 
gleichfalls im  gesam ten  Schilfgürtel, dessen tie fe re  Teile bevorzugend.

W enngleich auch von einzelnen  Seiten  b e h au p te t w urde, daß es im 
N eusiedlersee h eu te  noch lebende M uscheln (F luß- oder Teichm uscheln) 
gäbe, so ist es m ir b isher n icht gelungen, solche aufzufinden. N ur v e re in ­
zelt finden sich an  sch ilffreien  U fern, bzw. E inm ündungen  von G räben 
oder K anälen  P isid ien , welche aus der U m gebung eingeschw em m t w u r­
den. Im  See selbst sind  sie anscheinend n ich t heim isch, bevö lkern  aber 
die W asserläufe  se iner nächsten  Um gebung.

Die v erh ä ltn ism äß ig  a rten arm e  M olluskenfauna ste llt nun, w ie sich 
aus der U n tersuchung  der subfossilen S eefaunen  h erau sste llte , eine e n t­
w icklungsgeschichtlich beding te  A uslese aus frü h e re n  B eständen  dar.
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EN TW IC K LU N G  VON SEE UND M A LA K O F A U N A

Bei der B etrach tung  des G ebietes des N eusiedlersees d rän g t sich 
im m er w ieder die F rage nach se iner E n tsteh u n g  und  E n tw ick lung  auf. 
W ährend  verschiedene ungarische A utoren  fü r  eine E n tsteh u n g  des See­
beckens durch D eflation  (W indeinw irkung) e in tre ten , w ird  in  ö sterre ich i­
schen K reisen  die A uffassung  v e rtre ten , daß das Becken des N eusied ler­
sees im  G ebiet e iner a lten  Flußschlinge (einer U r-D onau?) liege, welches 
nach d eren  V erlagerung  tek tonischen  E inflüssen  (Senkungen etc.) aus­
gesetzt w ar.

O hne n äh er auf diese F rag en  einzugehen, welche schon von H A SSIN - 
GER in V erb indung  m it der A lte rsfrag e  der e inzelnen T errassen  der Do­
nau b eh an d elt w urden , sollen h ie r n u r verschiedene Tatsachen aus dem  
u n m itte lb a ren  G ebiet des N eusiedlersees an g e fü h rt w erden, welche als 
H inw eise auf seine E n tw ick lung  dienen  können.

D er B oden des N eusiedlersees zeigt einen festen  g rau en  Ton, ü ber 
dem, w ie schon frü h e r bem erk t, besonders am  W estrande des Sees m ehr 
oder m inder m ächtige Schlam m e lagern . Diese hellen, g rau en  Tone, s te l­
lenw eise ro tgelb  geflam m t, durchziehen  große Teile des Seebeckens u nd  
reichen im  O sten ü ber den h eu tigen  See noch hinaus. So finden  sie sich 
verschiedentlich  an der O stseite des Seedam m es („S eeg ste ttn “) u nd  bilden  
den G rund  versch iedener Lacken. P ro file  aus dem  L ackengebiet des See­
w inkels nach FR A N Z-H Ö FLER -SC H ER F 1937 zeigen Ü bereinstim m ung 
m it solchen vom  N eusiedlersee (Podersdorf S, Seedam m ). In te re ssan t ist, 
daß aus diesen Tonen beim  B au des H ansag-K anals v iele Geschiebe aus 
Tonschiefer, G neisen und  Q uarziten  des R üster H öhenzuges u nd  des 
L eithagebirges zum  Vorschein kam en  und  L. v. LOCZY (Res. B alaton  
1916, p. 616) h a t d a rau f hingew iesen, daß fast alle diese G esteine K an ten ­
geschiebe oder D re ik an te r m it D eflationserscheinungen  sind. Es sei aber 
gleich h ie r erw ähnt, daß sich G erölle m it D efla tionsm arken  auch am  See­
stran d e  w estlich des D am m es finden. Diese stim m en jedoch altersm äßig  
n icht m it den v o rg en ann ten  überein , da sie aus dem  M ateria l des See­
w inkelschotters, bzw. des D am m schotters stam m en. Es s te h t dem nach 
fest, daß die in  den Tonen eingebette ten , einen W indschliff aufw eisenden  
G erölle e iner E rosionsw irkung  ausgesetzt w aren , bevor sie eingelagert 
w urden . Es m uß also vor diesem  Z eitpunk t, d. i. die E inbettung , welche 
d er A blagerung  der Tone en tsp rich t, eine T rockenperiode m it d e r Mög­
lichkeit e iner D eflation  g eherrsch t haben. Da die Tone w ie versch ieden t­
lich festg este llt auf pannonen  Schichten liegen, ist zw ischen beiden  w ohl 
eine D iskordanz und  dam it eine Erosionsepoche gegeben. Aus diesen b a ­
salen  Schichten des Sees, den  g rauen  Tonen, w aren  b ish er keinerle i
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Fossilien bekann t. Es is t nun  gelungen, solche aufzuA nden. S o  w u rden  
bei e iner k le inen  G rabung  im  G em eindegebiet von Illm itz , w estlich  der 
S tinkerseen , bzw. des Seedam m es, aus diesen g rau en  Tonen 

Valvata piscinalis und  
Gyraulus albus

«eborgen. D ieselben Tone w u rden  SE von W eiden am  See an  der W est­
seite  des Seedam m es angeschürft u n d  en th ie lten  h ie r gleichfalls 

Valvata piscinalis und  
G yraulus albus.

E ine w eitere  F au n a  fand  sich d ann  an  der W estseite  des Sees. H ier w u r­
den NE von D o n n e rs k irc h e n  bei E n tw ässerungen  neuerlich  lese one 
angefahren . Sie en th ie lten :

Litfioglyphus naticoides 
Valvata piscinalis 
Radix sp.
Pisidium  obtusale 
Pisidium  am nicum  
Unio sp. (frag.)

Lithoglyphus  is t n u r  in  seh r k le inen  E x em p laren  v e rtre te n  und 
gleich d er V alvata  seh r häufig . Ü beraus zah lreich  ist auch Pisid ium , 
w ährend  von d er F lußm uschel n u r w enige B ruchstücke v o rh an den  sind. 
Im  G egensatz zu den v o rh er an gefü h rten  S te llen  tre te n  h ie r auch O stra- 
coden auf. Es fanden  sich:

Iliocypris gibba (RAMDOHR) 1808 36 /o
Cytherissa lacustris G. O. SARS 1863 50 o
Candona neclecta  G. O. SARS 1887 7 o
Cyclocypris ovuvn (JURINE) M ÜLLER 1912 7 o

Das S ed im en t zeig t h ie r ebenfalls zähe g raue  Tone m it v ere inzelten
e ingelagerten  G erollen . F auna und  Sedimentbeschaffenheit deuten h ie r
auf ein leicht bew egtes, langsam  ström endes Süßw asser m it randlichen 
Schlam m gründen, in w elches zeitw eise G erölle vom  L eithagebirge  und  
von den R ü ste r H öhen e ingelagert w urden . Som it haben  w ir h ie r nac 
der Periode d er E n tsteh u n g  der W in dk an ter ein  neu en tstehendes G e­
w ässer von b e träch tlicher A usdehnung, in  dessen A blagerungen  die v o r­
e rw äh n ten  G erölle (W indkanter etc.) e in g eb e tte t w urden .

G egenüber diesen T onen b ere its  in  e inem  e tw as h öh eren  N iveau lie ­
gend tre te n  bei P odersdo rf gelbe und  g e lb b rau ne  Sande auf. Diese A b­
lagerungen  liegen an der Basis des b ekan n ten  Seedam m es, ü b er ihnen  
lagern  die Sande und  Schotter desselben. A n g elagert ist d er Seedam m  
an einen flachen, südlich  von P odersdo rf gelegenen  H ügel, dessen W est-
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seite in  e iner A rt K liffb ildung  m it ste ilem  H ang e rod ie rt w urde. Dies 
b edeu te t, daß diese K liffb ildung  vor der A blagerung  der Sande e n ts tan ­
den sein  m uß u nd  se tz t d aher v o rh er s tä rk e r bew egtes W asser an  der 
W estseite des H ügels voraus. Dies k an n  n ich t vor A blagerung  der asa en

Tone im  See geschehen sein, sondern  frü h esten s m it, w ahrschein lich  aber 
e rst nach E nde von d eren  A bsatz, da sonst in ihnen  S puren  von s tä rk e re r  
S tröm ung  zu finden  sein m üßten . D ie H erk u n ft der gelben Sande is t u n ­
sicher m öglicherw eise au fg earbe ite te  pannone Sedim ente des N eusiedler- 
seeraum es. A ufgeschlossen w u rd en  diese Sande durch auf der D am m  -rone 
angesetzte  B ru n n eng rabu n g en  u nd  G ruben  am  W estfuße des D am m es. In ­
n erh a lb  d ieser Sande fand  sich n u n  eine gegenüber dem  h eu tigen  See 
s ta rk  abw eichende Fauna. D ie fossilführenden  Schichten liegen  n u n  b e ­
deu tend  ü ber dem  h eu tigen  W asserspiegel, setzen also zu ih re r  A blage­
run g  einen  zum indest zeitw eise höheren  W asserstand  als die derzeitigen  
H öchststände des Sees voraus. Die F ossilführung  ist sehr ind iv iduenreic  
und  zeigt folgende A rten :

Unio pictorum  
Unio tum idus  
Pisidium  am nicum  
Theodoxus danubialis 
Theodoxus transveralis 
Lithoglyphus naticoides 
Valvata piscinalis 
Planorbis planorbis 
G yraulus albus 
Lim naea sp.

Die V ergesellschaftung  d ieser Form en  w eist, n aürlich  in  gew issen 
G renzen, Ä hnlichkeit m it d er F au n a  der h eu tigen  L e ith a  u nd  auch der 
D onau auf. Das Sed im ent u n d  seine L agerung  d eu ten  auf ein  bew egtes, 
gu t d urch lü fte tes G ew ässer. D ie K liffb ildung  selbst, w ie auch die nach­
folgende A blagerung  der Sande d eu ten  auf eine b ere its  k rä ftig e  W asser
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bew egung, bzw. Stöm ung. In  den vielfach e rw äh n ten  gelben Sanden, 
w elche in  ih ren  höheren  T eilen  b ere its  Scho ttere in lagerungen  aufw eisen, 
fand  sich m it den M ollusken vergesellschafte t noch eine zahlreiche
O stracodenf a u n a :

Cytherissa lacustris G. O. SARS 1863 h h
Iliocypris gibba (RAMDOHR) 1808 h
Candona neclecta  G. O. SARS 1887 s
Candona aff. balatonica s
Candona parallela G. W. M ÜLLER 1900 h
u. div. R este indet.

Ü ber diesem  fossilfüh renden  Sed im ent folgen n un  die w eißen bis 
g rauen  Sande u nd  Scho tter des Seedam m es. Das M ateria l des D am m es 
sind die S eew inkelschottter, d. h. der D am m  w u rde  aus diesen aufgebaut. 
D am it kom m en w ir zu r F rage  der B ildung des D am m es selbst. Es s teh t 
n un  e inw andfre i fest, daß d er Seedam m  eine n a tü rliche  B ildung ist. D ar­
auf w eisen u n te r  an deren  die von A. F. TAUBER au fgefundenen  und  u n ­
te rsuch ten  Schw erm ineralse ifen  (m ündl. M ittig , u. M anuskrip t) in den 
D am m sedim enten  hin. N un gelang es zw ischen W eiden u nd  Podersdorf 
im  k ro n en nah en  Teil des D am m es eine k leine M olluskenfauna aufzufin­
den. Diese b esteh t aus:

Planorbis corneus
Planorbis planorbis
Gyraulus albus
Lim naea stagnalis
B yth in ia  tentaculata
Pisidium  sp. (frag, große Form )

D aneben  tre te n  noch folgende O stracoden auf:
Candona fabaeform is FISC H ER  1854 hh
Candona aff. lobipes HARTW IG 1900 s
Cypris pubera  O. F. M ÜLLER 1776 h
Cypria ophthalmica  (JURINE) 1820 s

Die Faunenvergesellschaftung  en tsp rich t be re its  jen e r des heu tigen  
N eusiedlersees, m it A usnahm e des A u ftre tens von P isid ium , w elches im 
d erzeitigen  See zu fehlen  scheint, jedoch in  der nächsten  U m gebung v o r­
kom m t. Das A u ftre te n  von einw andfre i diesem  S ed im en t angehörenden  
M ollusken in  den  k ro nennahen  Teilen des Seedam m es bedeu te t, daß zur 
Z eit ih re r  A b lagerung  ein  bedeu tend  h ö h ere r W asserstand  vorhanden  
w ar, als im  h eu tigen  See.

W ie b ek an n t v e rlä u ft nun  der Seedam m , oder w ie er von der ein­
heim ischen B evö lkerung  g enann t w ird , die „S eeg s te ttn “ fast genau von
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N ord nach Süd, m it e iner A bw eichung nach SSW. Die Seew inkelschotter 
aber w urden , w ie aus ih re r  L agerung  h erv o rg eh t (siehe auch SZA - 
D ECZKY-KARDOSS 1938) von N ordosten  h e r  abgelagert, aus je n e r R ich­
tung, von wo h er auch heute , w ie dies M essungen des G rundw assersp ie­
gels ergaben, der un terird ische  Z ufluß erfo lg t. D er aber aus dem  gleichen 
M ateria le  gebildete Seedam m  lieg t n un  aber nicht im  Zuge jenes ehe­

m aligen  Flusses oder S trom es (A rm  einer U r-D onau  nach HASSINGER), 
der den T ransp o rt und  die A bsetzung d ieser Schotter bew irk te , sondern  
quer, bzw. schräg zu denselben. E r k ann  also n icht im  V erlaufe  der ü b r i­
gen Seew inkelschotter abgelagert w orden  sein, sondern  e rst später. Dazu 
kom m t n un  noch, daß der D am m  an seinem  N ordende, also auch dort, 
wo frü h e r der Z ufluß  erfo lg te, fest an  das höhere  G elände bei W eiden 
am  See, das ist der Fuß d er P a rn d o rfe r  P la tte , anschließt u nd  d o rt äh n ­
lich ange lagert ist, w ie auch südlich von Podersdorf. Dies bedeu te t, daß 
der D am m  n u r  von d er W est- oder N ordw estseite  h e r geb ildet w orden  
sein  kann. Die M öglichkeit, daß es sich beim  Seedam m  n u r  m ehr um  
E rosionsreste  handle, w o rau f m an aus dem  F eh len  g rößerer Scho tterm en­
gen im  heu tigen  Seegebiet schließen könnte, scheidet aus, da fü r  deren  
A usräum ung  bei bestehenble ibendem  D am m e kein  en tsp rechend  starkes 
fließendes G ew ässer zu r V erfügung  steht. Es b le ib t also n u r  die Mög­
lichkeit e iner A ufschü ttung  vom  W esten  her. Dem  w ü rde  auch die L age­
ru n g  der Sande und  Scho tter im  Dam m e, bzw. deren  Schichtung und  die 
A usbildung der Schw erm ineralse ifen  entsprechen. E ine d e ra rtig e  D am m ­
bildung k ann  a b e r . nu r, da der D am m  fast quer zu r E inström rich tung  
des Flusses der Seew inkelschotter steht, nach dem  A ufhö ren  dieses Z u­
flusses en tstanden  sein. Das bedeu te t, nach der B eendigung der D urch-

Abb. 3
Verlauf des Seedammes
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Ström ung des derzeitigen  Seebeckens. Die B ildung eines d e ra r t m ächtigen 
D am m es se tz t a llerd ings eine, sicherlich durch die herrschende H au p t­
w indrich tung  h erv o rgeru fen e  und  g efö rderte  E igenström ung  des G ew äs-

Abb. 4 Beginn des Seedammes bei Weiden a. S.
sers und  einen bedeu ten d en  W asserstand  voraus. Daß ein solcher auch 
v orhanden  w ar, g eh t aber aus dem  A u ftre ten  von au tochthonen  F aunen  
in den höheren  Teilen  des D am m es hervor. G leichfalls fü r  einen  höheren  
W asserstand  sp rich t auch das A u ftre ten  von S tra n d te rra sse n  am  W estufer, 
so z. B. bei R ust, welche im  N iveau des Seedam m es liegen. Ü ber den 
A usfluß des U rstrom es aus dem  G ebiet des Sees liegen k e in erle i sichere 
E rgebnisse vor. W ahrscheinlich erfo lg te  er in d er G egend des Hansag, 
wobei v ielle ich t die stellenw eise u n te r  dem  H ansagm oore liegenden 
Scho tter (siehe SZADECZKY -K ARD OSS) m it den Seew inkelschottern  
in V erb indung  zu b ringen  sind. Ü ber die B eendigung des Zuflusses in den 
N eusiedlerseeraum , oder g enauer gesagt, ü b er die U rsachen der B eendi­
gung desselben können  w ir derzeit n u r V erm u tun g en  anstellen . Das w a h r­
scheinlichste d ü rfte n  H ebungserscheinungen  zw ischen dem  Seegebiet, bzw. 
dem  Seew inkel und  dem  diese G ew ässer speisenden  S trom gebie t oder 
T ieferlegung  des speisenden System s sein. In te re ssan t ist auch, daß die 
K orngröße des D am m ateria ls von N orden nach Süden  zu abnim m t und  
im  Süden w eitaus m ehr Sande und  Feinsande au ftre ten . H ierbei kann
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der h ie r b ere its  e tw as v e rlau fen de  Seedam m  durch sp ä te re  F lug sand ­
b ildungen  ü b erh ö h t sein. Nach d er E n tsteh u n g  des Seedam m es b ild e ten  
sich an  d er O stseite desselben Tüm pel, w elche der V erm oorung  u n d  er- 
landung  anheim fielen . So zeigen sich im  G ebiet SE von W eiden A b age-

Ost

S£JipAMMW est

Tone  mit molluskeh

SANDE UND SCHOTTER Dß DA M M ES M lf  "FO SSILIEN

MOOREW>E KIT TAUNA 
SEEK*£lOEMUPim&SK

Abb. 5 Profil des Dammes bei den Zitzmannsdorfer Wiesen
rungen , welche als ehem alige V erm oorungen  anzusehen  sind, w obei an 
ih re r  Basis ab und  zu schwache S eekreidebildungen  au ftre ten . Es is t b e ­
deutungsvoll, daß auch im  H ansag u n te r  dem  M oor Seekreide auf t r i t t  
(LOCZY 1916, Res. B alaton). A llerd ings ist noch n icht zu entscheiden, o 
diese E n tw ick lung  m it jen e r im  NE des Sees im  Z usam m enhang  steht. 
D ie Sedim entabfo lge im  G ebiet des H ansag ließe diese M öglichkeit offen,
d e n n ___ „u n ter e iner te ils trockengeleg ten , te ils feuchten, 1— 2 m  dicken
S ch lam m sch ich te  fo lg t T o rf“, . . (L a n d e sk u n d e , p. 113).

L eider ist auch die M öglichkeit der zeitlichen E instu fung  der V er­
m oorungen  n ich t gegeben, da pollenanaly tische U ntersuchungen  im  H an­
sag b isher k e in erle i E rfolg  zeitig ten , die P o llen  also w ahrschein lich  ze r­
s tö rt w urden . In  der oben e rw äh n ten  M oorbildung SE von W eiden bei 
den sog. Z itzm annsdorfer W iesen, fanden  sich gleichfalls verschiedene 
M olluskengehäuse. D ie F au n a  b esteh t aus.

Gyraulus albus 
B yth in ia  tentaculata  
Stagnicola palustris corvus

M it der völligen V erlandung  im  O sten des Seedam m es, m it A usnahm e 
d er im  Seew inkel e in g elagerten  Lacken, is t b ere its  der heu tige  Z ustan  
gegeben. Im  Seebecken haben  w ir in  w eiten  G ebieten  die eingangs e r­
w äh n ten  basalen  Tone. Sie sind  hauptsächlich  im  W esten  u nd  Süden  v e r­
b re ite t N icht zur A blagerung  gekom m en scheinen sie im  engeren  e le 
von  Podersdo rf zu sein. Ü ber diesen Tonen zieh t sich nun , w ie über 40 
B ohrproben  aus dem  G ebiet des N eusiedlersees erw iesen  haben  (Prob 
en tnähm e d u rch g efü h rt von A. F. TAUBER und  dem  V erfasser) eine feine 
Sandschicht. Diese Schicht, bei d er D urchführung  d er A rbeit
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„Zw ischensand“ genannt, w u rde  in  fast allen  
B ohrproben  angetroffen , erre ich te  aber keine 
M ächtigkeit. E inzig in  der S cho tterinsel zwischen 
R ust u nd  Illm itz  kom m t es zu einem  A uftauchen 
des Schotters aus dem  Seegrunde. D ieser Z w i­
schensand s te llt die Ä quivalente, oder vielleicht 
genauer die R este des Schotters des Seedam ­
m es und  dam it auch der Seew inkelschotter im  
Seebecken dar. Ü ber diesem  Zw ischensand la ­
g ern  sich die Tone und  Schlam m e des e igen t­
lichen Sees seit B eendigung des oberird ischen 
Zuflusses im  N ordosten.

DIE EN TW IC K LU N G  DES NEU SIED LERSEES
Die Entw icklungsgeschichte des N eusied ler­

sees fü h r t also von einem  trockengelegenem  
G ebiet zu einem  schwach bew egten, m öglicher­
w eise seeartigen  G ew ässer m it fe inen  Sedim en­
ten. D ann  kom m t es m it zunehm ender W asser­
füh ru n g  zum  D urchström en  eines F lusses oder 
F lußarm es. Nach B eendigung  des Zuflusses, 
es b le ib t n u r m ehr ein G rundw asserstrom  e r­
h a lten  — , b ild e t sich ein  See aus, dessen n u n ­
m ehr seichte, abflußlose V erdunstungsp fanne 
die zunehm ende Salzanreicherung  aufw eist.

Die E n tsteh u n g  eines W asserbeckens in  
einem, v o rh er trocken  gelegenen G ebiet setzt 
die E n tstehung  eines Z uflusses voraus. Um je ­
doch einen  solchen h erv o rzu ru fen , können n u r 
tektonische E rscheinungen  in  B etrach t gezogen 
w erden. Die von versch iedenen  Seiten  v e r tre ­
tene  E n tsteh u n g  durch D eflation  (siehe L andes­
kunde, p. 112) w ü rde  n u r eine kurze  Z eit w irk ­
sam  sein, dann  aber durch die W asserbedeckung 
selbst unm öglich gem acht w erden. W ie sich 
aber gezeigt hat, kam  es im  N eusiedlersee-

Abb. 6Idealisiertes W—O-Profil des Neusiedlersees in Hohe 
von Rust (stark überhöht).
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See
A blagerung  d er heu tigen  
Seeschlam m e u nd  Tone

P lanorb is, L im naea 
B yth in ia

Ende des 
G roßzuflusses

V erm oorung im  O sten des
Seedam m es
Seedam m bildung

Planobidae, L im - 
naeidae, U nionidae

F luß A blagerung  der S eew inkel­
schotter

F luß gelbe Sande, vereinz. 
Schotter

L ithoglyphus, 
Theodoxus, 
V alvaten , U nionen

seichtes, leicht 
bew egtes G e­
w ässer, begin ­
n end er Z ufluß

basale  Tone des Seegrundes, 
g rau -b lau , gelb geflam m t, 
se lten  G erö lle in lagerungen  
(W indkanter)

V alvaten ,
k leine L ithoglyphus, 
Unionen,

T rockene Fläche, W inderosion (Deflation), D iskordanz?
T e rtiä re r  U n terg rund .

gebiet zu dem  D urchström en  zum indest eines ganzen F luß arm es (siehe 
d ie bedeu tenden  S cho tte rab lagerungen  im  Seew inkel). U m  ein solches 
zu erm öglichen, m uß w ohl ein  b edeu tenderes G efälle vorh an den  sein, als 
es eine durch D eflation  ausgeblasene W anne d ars te llt. Som it kom m en 
n u r  m eh r tektonische E rscheinungen, in  diesem  Falle  also eine Senkung 
des Seegebietes, in B etrach t. D esgleichen m uß auch w ieder, w ie schon 
an deren orts  hervorgehoben , eine tektonische U rsache zu r E ndigung des 
E inström ens des F lusses angenom m en w erden.

Auch in  der E n tw ick lung  der M olluskenfauna t r a t  eine gewisse Ä n­
d erung  ein. Von den b ish er in  d er Geschichte des Sees fes tg este llten  16 
versch iedenen  F orm en  leben  h eu te  in  seinen G ew ässern  n u r  m eh r acht. 
D ies ist genau die H älfte. Von der e rsten  reichen  F au n a  aus den  gelben 
Sanden  von Podersdorf sind  aber n u r  2, d. i. 25°/o in  d er h eu tigen  M ollus­
k enw elt des Sees en th a lten . Es h a t also eine bedeu tende  V erschiebung 
d er V ergesellschaftung  von der F au n a  eines F lusses zu der eines perio ­
disch schw ankenden Sees sta ttg efu n d en .
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DIE M O LLU SK EN FA U N A  DES N EU SIED LER SEE-B EREICH ES

(R ezenter und  subfossiler B estand)
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Pisidium  am nicum — — — X — —
Pisidium  obtusale — — — — X X
Unio (div. sp.) — X X X X X
Anodonta  sp. — X — — — —
Theodoxus danubialis — — — — X —
Theodoxus transversalis — — — — X —
Lithoglyphus naticoides — — — — X X
Valvata piscinalis — — — — X X
Planorbis planorbis X X — X X —
G yraulus albus X X — X X X
Planorbis corneus X — — X — —
Radix ovata X — — — — —
Lim naea stagnalis X — — X — —
Stagnicola palustris corvus X — X — — —
Stagnicola pal. turricula X — — — — —
B yth in ia  tentaculata X X X X

Diesem  der E n tw ick lu ng  des N eusiedlersees von seinen  A nfängen  bis 
zum  h eu tigen  Z ustand  durch  die A usbildung seines G ew ässers gekenn­
zeichneten  S tad ien  en tsp rechen  bestim m te M olluskenvergesellschaftungen :
A. W asserbew egung s ta rk

Fluß  m it k rä ftig e r  S tröm ung  und  G erö lltran sp ort 
Unio, Theodoxus, Valvata, Lithoglyphus; 

gegeben durch  die Sande von Podersdorf.
B. W asserbew egung schw ächer

B yth in ia  tentaculata, Planorbis; 
d arg este llt durch den Ü bergang vom  F luß  zum  h eu tigen  See und  
rezen t in  d er F au n a  des W ulkau n terlau f es u nd  d er W ulkam ündung.
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C. G ew ässer fast unbew egt
Planorbis, Gyraulus, Limnaea, Galba;

Beispiel: R oh rg ü rte l am  w estlichen  Seeufer m it n u r durch V erd rif- 
tu n g  der W asserm assen bed ing tem  Sog. K eine W ellenbew egung im  
Schilfbereich.
(So vollzieht sich das Rückströmen des durch seine Trubung gekennzeichneten 

Wassers vom offenen See nach Beendigung eines längeren NW-Sturmes von ^  
stärke 5 - 6  im Kanal von Rust mit einer Strömungsgeschwindigkeit von ca.
max. 1,5 km/h.)

A usschlaggebend fü r die Z usam m ensetzung d er im  V orhergehenden  
an g e fü h rten  F au n a  sind W asserbew egung, G ew ässergroße, Bo en u n  
Bewuchs, w elche versch iedentlich  w echseln können. W ichtig is t d  
R eaktion  einzelner A rten  (z. B. Galba pa lu stris , R a d i x  p ereg ra  u. aO au  
den Z ustand  ih res L ebensraum es, in  w elchem  sie jew eils typische p 
sungsfo rm en  aufw eisen. Daß die an g e fü h rten  subfossilen  A rten  aus dem  
S e e g e b ie t z a h le n m ä ß ig  se h r  g e rin g , d ie  F a u n e n lis te n  s ich e r noc zu  
w e ite rn  sind , is t  d u rc h  d ie  F u n d u m s tä n d e  b e d in g t.
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DIE V E R L A N D U N G S Z O N E

Die um  den N eusiedlersee gelegene Randzone, die sogenannte  V er­
landungszone, s te llt den Ü bergang  zum  rand lichen  W iesengürte l im  W e­
sten  des Sees dar. Im  O sten ist der W iesengürtel n icht so ausgepräg t, der 
See besitzt h ie r einen  w echselnd b re iten  S trand , w elcher landw ärts, gegen 
den Seew inkel zu, vom  Seedam m  b egrenzt w ird . Die V erlandungszone 
ist zeitw eise trockengeleg t, dann  w ieder bei ste igendem  Seespiegel ü b e r­
flu te t. Ih r  Bewuchs b esteh t vorw iegend aus C arex, T ypha u nd  bere its 
auch P hragm ites, welches zum  R o h rg ürte l des Sees ü berle ite t. Am  O st­
u fe r ist sie n u r  schwach ausgeb ildet oder feh lt ganz. E ine eigentüm liche 
M olluskenvergesellschaftung  ist h ie r w ie auch auf den angrenzenden  nas­
sen W iesenböden n ich t vorhanden . W ohl w erden  von den angrenzenden  
W iesen verschiedene A ngehörige aus deren  A rten b estan d  eingeschw em m t, 
w irk lich  d ringen  aber von den L andform en  n u r die am phibisch lebende 
Succinea oblonga, se ltener Succinea p fe ifferi  vor, aber auch Vertigo an- 
gustior w u rde  h ie r schon lebend  aufgefunden . Z eitw eise w ird  diese Ü ber­
gangszone, bei H ochständen des Sees, von den M ollusken desselben be­
siedelt. In  den rand lichen  T üm peln  s te llt Galba palustris turricula  den 
h äufigsten  B ew ohner dar. D aneben  kom m en aber auch noch alle anderen  
F orm en  des Schilfgürtels, w enngleich m eist auch n u r in  geringer Zahl 
vor. E ine ähnliche V ergesellschaftung  w eisen auch die in die am  W est­
ran d  e des Sees gelegenen W iesen eingeschnittenen  E n tw ässerungsg räben  
auf. H ier ist w ied erum  Planorbis planorbis besonders häufig, jedoch auch 
Galba palustris u nd  se ltener Radix peregra ovata  sind v e rtre ten . Selten  
finden sich Lim naea stagnalis, G yraulus albus und  auch Planorbis cor- 
neus. A n den G ew ässerränd ern  tre te n  gleichfalls w ieder Succinea oblonga 
'und  S. p fe ifferi  auf.

In  der G egend von N eusiedl am  See sind aus d ieser Ü bergangszone 
noch als se lten  Physa fontinalis und  Pisidium  personatum  zu erw ähnen.

An diese b isher besprochenen, von der M olluskenfauna der G ew ässer 
besiedelten  L ebensräum e schließt sich nun  eine ganz anders g earte te  Zone 
an. Es ist dies der im  W esten des N eusiedlersees gelegene
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W IESEN G Ü RTEL

Es sind dies die ständ ig  ü ber dem  Seeniveau  liegenden  W iesenflä­
chen, welche sich von M örbisch bis nach N eusiedl a. S. h inziehen. Sie 
selbst liegen auf altem  Seeboden und  ih r Bereich engt sich durch die 
fo rtsch re itenden  K u ltu rum leg u n gen  zu A ckerland  im m er m eh r ein. Die 
typische M olluskenfauna dieses G ebietes sei h ie r durch eine Suite  aus 
dem  G ebiet von R ust d argeste llt. Als w ichtigste A rten  fanden  sich h ier

Carychium m inim um  
Succinea oblonga 
Succinea p fe ifferi 
Cochlicopa lubrica 
Vertigo antivertigo  
Vertigo pygmaea  
Vertigo angustior 
Truncatellina cylindrica  
Pupilla m uscorum  
Vallonia costata 
Vallonia pulchella  
Jam inia tridens 
Caecilianella acicula

Eine ähnliche Fauna, jedoch nicht so einheitlich, zeigt die Auf Samm­
lung eines G enistes aus der W ulka an der B rücke nördlich  von Oggau. 
Die V ergesellschaftung w eist auf eine Z usam m enschw em m ung aus v e r­
schiedenen Biotopen:

B yth in ia  tentaculata  
Carychium m inim um  
Radix pereger 
Planorbis planorbis 
Gyraulus albus 
Succinea p feifferi 
Succinea oblonga 
Succinea hungarica 
Cochlicopa lubrica 
Truncatellina cylindrica  
Vertigo antivertigo  
Vertigo pygmaea  
Vertigo angustior 
Pupilla m uscorum  
Abida frum en tum  
Vallonia excentrica
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Vallonia pulchelia  
Vallonia costata 
Vallonia enniensis 
Jam inia tridens  
Clausilia ventricosa  
Laciniaria plicata  
Caecilianella acicula 
Retinella nitens  
Retinella  nitidula  
Retinella pura  
Retinella radiatula  
Zonitoides nitida  
Helicella obvia 
Theba carthusiana  
Cepaea hortensis 
Cepaea vindobonensis 
H elix pomatias 
Unio crassus 
Anodonta piscinalis

Eine fast gleiche F au n a  e n th ie lt auch ein G en ist von Oslip, gleich­
falls durch die W ulka zusam m engeschw em m t. Da es dem  gleichen G ebiet 
en tstam m t, sei es n ich t n äh e r angefüh rt. Im  G ebiet von D onnerskirchen, 
im  O sten der B undesstraße  E isenstad t —  N eusiedl a. See en tsp rich t die 
M olluskenfauna im  A llgem einen  jen e r von R ust u nd  en th ä lt haup tsäch ­
lich Succinea oblonga, Cochlicopa lubrica, Abida jru m en tu m  und  Theba  
carthusiana.

A lle die v o rg en ann ten  rezen ten  Faunensuccessionen  fü h ren  V e rtre te r  
der W asserm olluskenfauna. Ihnen  allen  ist das F eh len  von Viviparus  
viviparus  gem einsam . D agegen scheint diese A rt subfossil in den bei der 
W ulkaregu lierung  bei Schützen a. Geb. angeschnittenen  S ed im enten  w ie 
auch bei der R egu lierung  des M arg are th en er Baches (am w estlichen  O rts­
ende von St. M argare then) in  großer Z ahl auf. D ie F aunenzusam m en­
setzung  ist in beiden  F u n d ste llen  gleich und  w eist die m eisten  A rten  der 
vorg en ann ten  F au n en  auf. D ie Fundum stände, bzw. die F u n d o rtsv e rh ä lt­
n isse deu ten  auf ein  s ta rk  versum pftes G elände m it reichem  P flan zen ­
bestand  u nd  ruh ig em  G ew ässer zur Z eit der A blagerung  d ieser Sedim ente 
am  W estrande des R üste r Höhenzuges.

In te ressan t ist das V orkom m en von Succinea hungarica. Das T ier 
findet sich in der V erlandungszone des Sees von P u rb ach  im  N orden bis 
an den U n te rlau f der W ulka. Sie fand  sich frü h er, w ie a lte  H äuser b e ­
weisen, im  G ebiet des W olfsb runngrabens nach W esten  bis zum  L eitha-
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gebirgsrand . D iese größ te A rt der einheim ischen Succineen d ü rfte  w ohl 
h ie r im  W des N eusiedlersees seine w estlichste V erb re itungsg renze e r ­
reichen (siehe W. W ALLNER 1952).

Die en tlang  k le in e re r W asserläufe au ftre ten d en  G ebüschgruppen 
b ergen  im  gesam ten  G ebiet des W estufers H elix pomatias und  Cepaea 
hortensis. Auch u n te r  den H eliciden findet sich n un  eine A rt m it b em er­
kensw ertem  V orkom m en. Es ist dies Arianta arbustorum . D iese A rt findet 
sich b ish er in n erh a lb  des N eusiedlerseegebietes n u r an e iner einzigen 
Stelle, näm lich an der B ahnlin ie  zwischen den S ta tionen  N eusiedl am  ee 
und  B ad Neusiedl. Ih re  V erb re itun g  ist auf einen  k le inen  F leck  b e ­
sc h rä n k te m  k leines G estrüpp  am  G rab en ran de  südlich des B ahndam m es, 
nahe von B eständen  eines E rlenbruchw aldes und  W eidengebuschen, dem  
le tz ten  G lied von V erlandungserscheinungen  eines Gew ässers. Es ist 
schw er zu entscheiden, ob es sich h ie r um  einen u rsp rüng lichen  S tan d o rt 
h an d e lt oder ob diese Schnecke nicht doch aus seinem  nächsten  V or­
kom m en, dem  F lußgeb ie t der L eitha, wo sie sehr häufig ist, em gesc epp 
w urde. M öglicherw eise erfo lg te  die A nsiedlung noch vor der B ildung des 
N eusiedlersees und  es h an d e lt sich h eu te  n u r m ehr um  einen  Reil 
Standort.

W ie se h r  se lb s t k le in e  G e w ä sse r in  ih re m  a b g e la g e r te n  G e m s te  das 
h e te ro g e n e  M a te r ia l  au s v e rsc h ie d e n e n  L e b e n s rä u m e n  b e in h a l te n  k ö n n e n , 
z e ig t e in e  A u f S am m lung  v o m  W o lfs b ru n n g ra b e n , k n a p p  n ach  se in e m  A u s­
t r i t t  a u s  d em  L e ith a g e b irg e . D ie  F a u n a  w e is t  a ls  w ic h tig s te  A r te n  au f:

Carychium m in im um  
Radix pereger 
Succinea p fe ifferi 
Succinea oblonga 
Succinea hungarica 
Galba truncatula  
Cochlicopa lubrica  
Vallonia costata 
Vallonia excentrica  
Jam inia tridens 
Cochlodina laminata  
Discus perspectivus  
Retinella pura  
Retinella  radiatula  
V itrea subrim ata  
V itrea  constracta  
Sem ilim ax sevnilimax 
Daudebardia ruja
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Daudebardia brevipes 
Theba carthusiana  
Monacha incarnata  
Cepaea vindobonensis 
H elix pomatias

Diese L iste zeigt, daß h ie r die V e rtre te r  versch iedenster L ebens­
räum e auf scheinen:

1. K leinw ässer
W iesen- bzw. W aldbach

2. Feuchtes, offenes W iesengelände
3. Feuchtes, schattiges K leinbiotop 

B achränder m it s tä rk e rem  Bewuchs 
B ruchw ald  en tlan g  eines W asserlaufes

4. H albfeuchte, lichte bis schattige R äum e 
W aldränder, B uschw ald, lichte L aubw aldungen

5. T rockene, sonnige G ebiete
T rockenrasen , an H ängen, Felspartien , W eingärten .

Z um  V ergleich m it der g en an n ten  rezen ten  F au n a  sei im  Folgenden 
eine um fangreiche subfossiler H erk u n ft gebracht.
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DIE SU BFO SSILE FAU N A DER SEERAND G EBIETE

D urch die im  Som m er 1952 im  R aum e SO von D onnerskirchen  v o r­
genom m enen D ra in agearb e iten  w u rden  in  einem  sonst an A ufschlüssen 
ü berau s a rm en  G ebiet die M öglichkeit geboten, einen  E inblick  in  den A uf­
bau  desselben zu bekom m en. Die neu geschn ittenen  G räben  en tw ässern  
in der H auptsache das G ebiet zwischen der B undesstraße  S von D onners­
k irchen  u nd  der B ahnlin ie  östlich davon. D ieses System  w u rde  se ith er 
be re its  e rw e ite rt und  w eitere  G ebiete der U m gebung von D onnerskirchen  
und  w e ite rh in  auch Purbach  einbezogen. Ost der B ahn lin ie  w u rd en  te r ­
tiä re  Schichten pannonen  A lters (M ittelpannon oder Zone E) angeschnitten  
(siehe P. in  Abb. 7). W estlich der B ahn lin ie  liegen die angeschnittenen  
P ro file  g röß ten te ils  in  q u a rtä ren  A blagerungen. Diese gew innen  durch 
das A nsteigen  des G eländes nach W esten  an M ächtigkeit u nd  w u rd en  in
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der M itte  zwischen B ahn  u nd  S traß e  durch den G rabeneinschn itt n icht 
durchörte rt. Prof. 1 g ib t einen  Ü berblick  ü ber das P ro fil bei P u n k t 1 der 
Lageskizze (Abb. 7). E in an  d ieser S telle  in der M itte  des P ro fils  durch­
ziehendes Scho tterband  ste ig t gegen W esten  an und  endet in  den F e ldern  
an der Oberfläche. E tw as NW davon, im  P ro fil 2, sieh t die S ed im en tab ­
folge b edeu tend  anders aus. Die Basis w ird  von grobklastischen  Sedim en­
ten , welche vom  k ris ta llin en  K ern  des L eithagebirges stam m en, gebildet. 
D ieser K ris ta llin sch u tt ist von h ie r gegen W esten fast ü b e ra ll vorhanden . 
Im  N iveau des S cho tterhorizon tes von P ro fil 1 fin de t sich im  P ro fil der 
F u n d ste lle  2 eine Schichte eingelagert, welche sta rk e  V erm oorungser- 
scheinungen aufw eist. D iese M oorbildung h a t sich n u n  in  diesem  Gebiet, 
a llerd ings durch  die S ed im en ta tion  bed ing t e tw as abklingend, bis in  die 
G egenw art e rh a lte n  u nd  die in  diesem  R aum e einen E inblick  in  den A uf­
bau  der B odenschichten gebenden  K an alisa tio nsarbe iten  d ien ten  vorw ie­
gend der E n tw ässerung  dieses G ebietes. Die in  den G räben  e rken n b aren  
Schichten lassen bei ih re r  V erfolgung ü ber w e itere  S treck en  flache O ber­
flächenform en erkennen , welche sich oft bis in  die k le in sten  B odenw ellen  
in  der derzeitigen  O berflächengesta ltung  dieses R aum es w iederfm den  
N ur gegen W esten  in  R ichtung der B undesstraße  E isenstad t —  N eusiedl 
am  See h a t die E rosion Teile d ieser Schichten b ere its  w ieder abgetragen. 
W ir haben  also seit d ieser Z eit in diesem  engen G ebiet zu ers t eine A - 
lagerungsphase  und  dann  auf diese w iederum  folgend eine Zeit, m  w el­
cher Teile d ieser v o rh er sed im en tie rten  Schichten w ieder e ro d ie rt w u r­
den Ü ber d iesen B odenschichten lieg t n u r die rezen te  G rasnarbe, so a 
im  besprochenen G ebiet die A b tragung  als die le tz te  P hase  angesehen  w er­
den m uß. S ed im en ta tion  fin d e t h eu te  n u r m ehr im  G ebiet des Schilfgur- 
te ls des N eusiedlersees u nd  in  b edeu tend  g eringeren  M aße im  G ebiet der 
offenen Seefläche s ta tt. B ei der U ntersuchung der g en an n ten  A ufschlüsse 
fand  sich n u n  eine um fassende M olluskenfauna, w elche sich zw ar aus re ­
zen ten  A rten  aufgebaut, aber sich schon auf dem  ersten  B lick von der 
h eu te  in diesem  G ebiet au ftre ten d en  Faunenzusam m ensetzung  u n te r ­
schied B eherrsch t doch schon bei der A ufsam m lung des M aterials die 
G attung  C yclostom us (Pomatias) das Bild. Im  Folgenden  eine Z usam m en­
stellung  der b ish er auf gefundenen  Form en:

Pupula sublineata  
Cyclostomus elegans 
Carychium m in im um  
Stagnicola palustris 
Galba truncatula  
Radix pereger 
Planorbis planorbis
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PROFIL 1
G rasn arbe

m itte lg raubrauner Ton m it 
Schalensp littern , v io le tt­
lich tgrau  verw itternd.

wie oben, h e lle r verw itternd

oben m it G erollen bis zu 10 cm 
D urchm ., m eist Q uarzit, z.T . 
dünn m it Kalk überrinde t.
m itte lg rau er Ton (keine b ra u ­
ne Nuance) m it Schotter.

wie oben, aber m it bräunlichen 
Flecken, v ere inze lt G erö lle.

unreiner sandiger Schluffton, 
grünlichgrau m it rotbraunen 
Flecken, v e re inze lt G erölle.

w ie oben, aber vorw iegen d  
rotbraun, grüngraue Färbung  
nur in R estfleck en .
"W asserspiegel
K an alsoh le
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G rasn arbe
PROFIL 2

G raubrauner T on, oben stark  
m it W urzeln  d u rch setzt

du nk elgrauer, h u m oser Ton

w ie oben, jedoch h e lle r

sch w arzb rau n es M oorband, nach  
oben in Ton übergehend

h ellgrau b rau n er T on, seh r  k a lk ­
r e ich

h e llg ra u er , k a lk r e ic h er  S ch lu ff­
ton m it ro tg e lb er  F leckung

K rista llin sch u tt

K an alsoh le

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Gyraulus albus 
Succinea oblonga 
Cochlicopa lubrica  
P yram idula rupestris 
Truncatellina cylindrica  
Truncatellina costulata 
Vertigo antivertigo  
Vertigo pygm aea  
Vertigo angustior 
Pupa m uscorum  
Orcula doliolum  
Abida fru m en tu m  
Acanthinula aculeata 
Vallonia costata 
Vallonia pulchella  
Clausilia dubia 
Cochlodina lam inata  
Laciniaria plicata 
Graciliaria filograna  
P unctum  pygm aeum  
Discus rotundatus 
Discus ruderatus  
Discus perspectivus  
Daudebardia rufa  
Retinella  nitens  
Retinella  pura  
Lim ax div. sp.
Eulota fru ticum  
Theba carthusiana  
Euomphalia strigella  
Cepaea vindobonensis 
H elix pomatias 
Vnio sp. ind.
Pisidium  obtusale

.n der zw eiten  F u n d ste lle  ä n d e rt sich w iederum  das F aunenbild , w ie 
:h Profil und  Sedim entzusam m ensetzung  eine A bw andlung  e rfah ren  
l. W aren an der e rsten  F u n d ste lle  vorw iegend  die g roßen  und  schwe- 
orm en v e rtre ten , so scheinen h ie r die K leinfo rm en  in  beträch tlich  
rem  M aße auf. Es ist dies w ohl auf eine m echanische T rennung  in ­
des T ransportes zu rückzuführen . Die F u n d ste lle  3 nördlich  von 
srskirchen w eist dagegen w ieder größere Form en  auf. D iese sub ­
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fossile F auna en tsp rich t gleich d er le tz tg en an n ten  rezen ten  M ollusken­
fauna  vom  R ande des L eithagebirges keinem  einheitlichem  L ebensraum  
und  ist aus den V e rtre te rn  versch iedenster B iotope zusam m engesetzt. D er 
G roßteil a lle r Form en stam m t jedoch von den R andgebieten  des L e ith a ­
gebirges, w enige aus seinen T älern  und  ein Teil aus dem  östlich an das 
L eithagebirge  anschließenden G ebiet. V ergleicht m an die V erb re itun g  
der e inzelnen  subfossilen F au n en g lieder m ite inander, so e rg ib t sich fol­
gendes Bild:

P aläark tisch  
europäisch 
osteuropäisch 
m edit. ozean. 
alp in  .

ca. 21 %> 
ca. 30 %  
ca. 24 %  
ca. 21 %  
ca. 4 %

D em gegenüber zeigt die gleiche Z usam m enstellung  der rezen ten  
F auna desselben G ebietes:

P a läark tisch  
europäisch 
osteuropäisch 
m edit. ozean. 
a lp in  .

ca. 20 %  
ca. 32 %  
ca. 36 %  
ca. 8 %  
ca. 4 %

Die paläark tischen  einschließlich der ho lark tischen  Form en  haben 
ih ren  B estand  b ehaup te t. Das Gleiche g ilt auch fü r die europäischen A rten  
und  die V ertre te r  d er a lp inen  Form en. Eine V eränderung  ist n u r im  V er­
h ä ltn is  der A rten  des w estlichen und  südlichen V erb re itungsgeb ie tes zu 
denen  des Ostens e in g e tre ten . Subfossil ste llen  die m ed iterran-ozean ischen  
Form en einen beträch tlich  g rößeren  A nteil als die typisch östlichen (kon­
tinen ta len ) A rten , w äh rend  die Z usam m enfassung aus dem  gleichen G e­
b ie t h eu te  ein V orherrschen  der östlichen A rten  zeigt. H ierbei ist se lbst­
verständlich  die F aunen  V ergesellschaftung der sich am  L eithagebirgs- 
ran d  h inziehenden  W eingärten  als ein künstlich  vom  M enschen geschaf­
fenes Biotop, w elcher subfossil ja  n icht aufscheint, n icht m iteinbezogen. 
N icht verg le ichbar m it d ieser subfossilen F auna w ären  e tw a die A uf­
sam m lungen  aus dem  G ebiete d er u n te ren  W ulka, da diese aus einem  
ganz an deren  faunistischen  B ereich stam m en und  eine Z usam m enfassung 
d er F au n a  des W ulkabeckens darste llen . H ier scheinen die A rten  eu ro ­
päischer V erb re itun g  m it ü b e r 40 %  und  jen e  p a läark tisch er und  ho lark - 
tischer V erb re itun g  m it zusam m en etw a iU a ller im  W ulkabecken  v o r­
h andenen  A rten  als b eherrschend  auf, w äh rend  sich die m ed ite rran - 
ozeanischen und  die östlichen Form en  ungefäh r die W aage halten .
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DIE A LTE R STE LLU N G

W enngleich die besprochene subfossile M olluskenfauna einen gew issen 
H inw eis auf ih re  A lte rs te llu n g  lie fe rt — es k ann  sich nach der F au n en ­
vergesellschaftung  n u r um  eine W ärm ezeit handeln  —  so erg ib t dies alle in  
noch im m er keine sichere E instufung . H ier erw eist sich n un  das in Profil 
2 e ingeschalte te  M oorband als eine w ertvo lle  Hilfe, da es gegenüber den 
an deren  an stehenden  Sedim enten  eine P o llen flo ra  en th ä lt. Es is t dies u m ­
so w ertvo lle r, als im  burgen länd ischen  G ebiet b isher n u r w enige Profile 
die M öglichkeit e iner pollenanaly tischen  B earbeitung  gegeben haben. Es 
sind dies A blagerungen  aus dem  G ebiet von N eufeld  a. d. L eitha, von wo 
BRANDTNER 1951 (L andeskunde von B urgenland) ein  Pollenprofil e r ­
s te llt hat, und  von T atzm annsdorf im  südlichen B urgenland , w elches aber 
fü r  den h ie r behandelten  B ereich ke inerle i H inw eise b ie ten  kann . Be­
d eu tend  b rau ch b are r e rw eist sich die A rb e it ü ber N eufeld, w enngleich 
zu bedenken  ist, daß diese A b lagerungen  infolge ih re r  w estlichen Lage 
gegenüber dem  Seegebiet s tä rk e r  a lp in  bee in fluß t sind. Aus dem  Seege- 
pallynologische B earbeitungen  des H ansäg-M oores erfolglos geblieben 
pollenanaly tischer U ntersuchungen  vor, da, w ie schon frü h e r  e rw ähn t, 
b iet, bzw. dessen w e ite re r U m gebung selbst liegen ke inerle i E rgebnisse 
sind. Die in Profil 2 der subfossilen  A blagerungen  eingeschaltete  V er- 
m oorungszone u m faß t allerd ings nicht den ganzen v ertik a len  Bereich der 
C yclostom us fü h ren den  Schichten, sondern , w ie aus dem  Profil ersichtlich, 
n u r dessen höhere und  som it jü n g e re  Teile. Die tie fe ren  m o llu sk en fü h ren ­
den S ed im ente w iesen n u r w enige schlecht e rh a lten e  P o llen reste  auf. Die 
U ntersuchung  des vorliegenden  Profils e rfo lg te  nach der F luß säu re- 
rnethode und  p ara lle l dazu nach der S a lpe te rsäurem eth od e  (siehe bei 
BERTSCH 1942). Da es sich h ie r nicht um  die E rste llun g  eines genauen  
L upendiagram m es, sondern  um  die B estim m ung und  Sicherung der a lte rs ­
m äßigen S te llung  handelt, genüg te  es, an  S telle  eines Z en tim eterp ro files 
einige F ixp u n k te  zu untersuchen . Die V ergesellschaftung  der B aum pollen  
an  der Basis der V erm oorungszone b esteh t n u r  aus w enigen A rten . U n ter 
diesen ist Eiche m it ru n d  80%  dom inierend. D aneben tre te n  10% U lm e 
und  10% H ainbuche auf. N ich tbaum pollen  finden sich in g rö ß ere r Z ahl 
und  u n te r  diesen teilw eise G räser v e rtre ten . Ü beraus häufig  sind  k leine 
Sporen, welche zu Uromyces zu zäh len  sein dürften . Die M itte  d er V er­
m oorung w eist einen s ta rk en  A bstieg  des E ichenpollens auf, da auf diesen 
n u r m eh r 50%  entfallen , w äh ren d  C arp inus bis zu 30%  anste ig t und  auch 
U lm us ru n d  20%  erreich t. In te re ssan t is t das Feh len  der N adelholzpollen. 
Sporen  sind noch im m er zah lreich  v e rtre ten . G egenüber diesen g enan n ­
ten  Po llenvergesellschaftungen , des u n te ren  und  m ittle ren  Teiles d er V er- 
m oorungsschicht h a t sich die Z usam m ensetzung der Po llenflo ra  an der
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O berkan te  der V erm oorung  b edeu tend  geändert. D er A n te il der E ichen­
pollen ist auf 32%  abgesunken, C arp inus h ä lt bei 20% und  U lm us ist m it 
25%  v e rtre ten . H ier scheint aber auch schon Rotbuche (Fagus) m it 10% 
auf und  Salix  (Weide) ist, a llerd ings selten, v e rtre ten . Von N adelholzpol­
len ist die K iefer (Pinus) m it e tw a 10% vorhanden . D aneben  finden sich 
vere inze lte  N ich tbaum pollen  u nd  Sporen.

Das P o llend iag ram m  zeigt n un  einige in te ressan te  A nhaltspunk te . 
An der Basis ist dies der überm äch tige A n teil der Eiche gegenüber U lm e 
und  Hainbuche, sowie das Feh len  der N adelhölzer. Im  oberen  Teil dagegen

Abb. 8
Verlauf der Pollenhäufig­keit in der Vermoorung bei Donnerskirchen

der R ückgang des E ichenpollens, das A nsteigen von U lm e und  H ainbuche. 
W eiters das A u ftre ten  von R otbuche und  K iefer als charak teris tische  F o r­
m en der Po llenvergesellschaftung. Dies erm öglicht n u n  a lle rd ings u n te r  
B erücksich tigung der ö rtlichen  Lage der U ntersuchungsgeb ie te  einen  ge­
w issen Vergleich m it den E rgebnissen  der U ntersuchung  von N eufeld  an 
der Leitha. Das V orherrschen  der E ichenpollen w ü rde  m it der Zone V III 
der Z usam m enste llung  der sp ä t-  und  nacheiszeitlichen W aldgeschichte des 
B urgen landes (L andeskunde 1951) übere instim m en, gegen deren  E nde 
H ainbuche etw as ü b er R otbuche dom iniert. Dies d ü rfte  e tw a der sp ä te ren  
W ärm ezeit, ca. 2000 bis 1000 v. Chr., also hpts. B ronzezeit, en tsprechen. 
Da n un  aber die u n te rsu ch te  V erm oorungszone nicht den  gesam ten  B e­
reich der Cyclostomus fü h ren d en  Schichten um faß t, sondern  n u r deren  
höhere  Teile, so ist sicher, daß diese noch in das N eolith ikum , —  jü n gere  
S te inzeit — , zurückreichen . E ine genauere E in stu fu ng  k an n  m angels 
eines Idealpro fils aus dem  Seegebiet n u r zw eifelhaft sein. Da infolge der 
herrschenden  H au p tw in d rich tu n g  der B aum pollen  n u r  aus dem  L e ith a ­
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gebirge stam m en kann, so e rg ib t dies einen w aldgeschichtlichen H inw eis 
auf die se inerzeitige Z usam m ensetzung der B ew aldung desselben und  
d eren  W andlung im  L aufe der Zeit. Zu B eginn der V erm oorung erschein t 
d er L eithagebirgszug  im  en tsp rechenden  P o lleneinzugsgebiet vorw iegend 
m it Eichen bestockt, denen sich in  geringerem  M aße U lm e und  H ainbuche 
zugesellen. Die beiden le tz te ren  nehm en  dann  ständ ig  zu, w äh rend  die 
E ichenbestände zurückgehen  und  dann  noch R otbuche daneben  a u ftritt. 
also eine W andlung  vom  Eichenw ald zum  M ischwald sta ttf in d e t. Das E r­
scheinen der N adelholz- (P inus)pollen  könn te  m öglicherw eise auf F e rn ­
tra n sp o rt zurückgehen , doch sprich t dagegen, daß dann  auch in den tie fe ­
ren  P rofilte ilen  P inuspollen , w enn  auch in an d e re r Häufigkeit, h ä tte n  auf- 
tre te n  m üssen, w as nicht der F a ll ist. Im  übrigen  g ib t n a tü rlich  das P o l­
lend iagram m  nicht das seinerzeitige W aldbild  w ieder, da sich die e in ­
zelnen B aum arten  in Bezug auf P o llenp roduk tion  und  deren  S treu u n g  sehr 
verschieden v e rh a lten  (siehe FIRBA S 1949). So erschein t P inus m eist 
ü b e rv e rtre ten , C arp inus w eist m itte lm äß ige  Po llenerzeugung  auf, Q uer- 
cus, U lm us und  Fagus sind im  Po llend iag ram m  gegenüber der ta tsäch ­
lichen Z usam m ensetzung des W aldes m eist u n te rv e rtre te n , w obei dann  
noch die W eite des P o llen tran sp o rtes zu berücksich tigen  ist.

W ährend  die le tz tg en an n ten  rezen ten  und  subfossilen F aunen  Z u­
sam m ensetzungen  aus den rand lichen  G ebieten  des L eithagebirges w aren, 
soll n un  im  Folgenden ein A briß  der V erhältn isse im  Inn eren  desselben 
gebrach t w erden. H ierbei ist zu bem erken , daß als F u n d orte  fü r  M ollus­
ken in  den ran d fe rn e re n  G ebieten  des L eithagebirges fast n u r  die in die­
ses eingeschnittenen  T äler in F rag e  kom m en. Die H änge und  K uppen  des 
L eithageb irgskernes erw eisen  sich gegenüber den R andgebieten  als m a- 
lakozoologisch überaus arm . Das

LEITH AG EBIRG E
w eist in seinen T älern  m eist ausgesprochen feuchte, schattige S tand o rte  
auf. E n tsprechend  dem  ist auch die Z usam m ensetzung der M ollusken­
fauna. H elix pomatias, Monacha vicina, Monacha incarnata, Daudebardia 
rufa, Daudebardia brevipes, R etinella  radiatula, V itrea contracta, V itrea  
subrim ata  und  Marpessa laminata  scheinen h ie r neben  den verschiedenen 
N acktschnecken auf. A us dem  L ebensraum  dieser Form en  bezogen die 
vorbeschriebenen  subfossilen  M olluskensuccessionen ja  einen  G roßteil 
ih res B estandes. W olfsb runngraben  und  T eufelsbachgraben  bei D onners­
kirchen  w aren  sicher E inzugsgebiet der au fg efu nd en en  W ärm ezeitfauna.

Das G ebiet von D onnersk irchen  b ie te t aber nach d er subfossilen 
W ärm ezeitfauna noch ein  w eiteres in te ressan tes V orkom m en. Dieses liegt 
im  Q uellta l des W olfsbrunnbaches. D er W olfsbrunnen  selbst s te llt eine
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m it e iner einfachen B ru n n enstu be  gefaß te  Q uelle dar, welche kühles, 
k lares und  gutes W asser lie fert. Dieses fließ t zunächst nach S ab und  
bieg t dann  nach se iner V erein igung m it einem  von W herkom m enden  Zu-

Abb. 9
Lage des Wolfsbrunngrabens

fluß  gegen SE um . E n tlan g  des Q uellabflusses tre te n  an  der Basis des 
dem  U rgestein  au fg e lag erten  L eithakalkes Schichtquellen  zutage, deren  
A bfluß in den W olfsb runngraben  s ta rk  v e rsu m pft ist. D iese Q uellen  w ei­
sen n u n  ein reiches M olluskenleben auf, doch kom m en viele T iere auch im  
B achbette  selbst vor. Das abfließende W asser ist s ta rk  kalkhältig , w ie 
a lle in  schon aus dem  A u ftre te n  von kalkabsondernden  A lgen (Rivularia) 
m it au ffa llenden  K alk sin te rab lag erun g en  in diesen A bschn itten  des 

W olfsbrunnbaches h ervo rgeh t. Doch soll d a rü b e r an an d e re r S telle  be­
rich te t w erden. A n L am ellib ranch ia ten  findet sich n u r

Pisidium  obtusale.
Dieses allerd ings in sehr beträch tlicher Zahl. Von den G astropoden  ist 
neben  den V e rtre te rn  der G attun g en  Helix, Monacha, Retinella, Vitrea, 
Carychium  u. v. a. als m assen haft au ftre ten d e  A rt

B yth in e lla  austriaca
zu nennen. Sie te ilt  h ie r ih ren  L ebensraum  m it dem  an  k a lk hä ltige  G e­
w ässer gebundenen  A m phipoden  Gammarus pulex, w elcher nicht u n te r  
e iner M ineralisation  von 9— 10 gr/1 (siehe W ESENBERG -LUN D 1939, p. 
533) vorkom m t.

Die W eichtierfauna der B iotope der L e ith ag eb irg stä le r w eist nach 
den b isherigen  F u n d en  folgende Z usam m ensetzung auf:

C ary chium min im um  
Cochlicopa lubrica 
A canthinula aculeata
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Vallonia pulchella 
Vallonia costata 
Clausilia ventricosa  
Laciniaria plicata 
Cochlodina laminata  
Caecilianellla acicula 
Discus perspectivus 
Retinella nitens 
Retinella pura 
Retinella radiatula  
Vitrea subrim ata  
Vitrea contracta 
Daudebaria rufa  
Daudebardia brevipes 
Sem ilim ax sem ilim ax  
Eulota. fru ticum  
Monacha incarnata 
Euomphalia strigella  
Cepaea hortensis 
H elix pomatias

Einen sehr ex trem en  L ebensraum  ste llen  die

TRO CKENH ÄNG E
des L eithagebirges dar. Sie sind  fast alle südexponiert, kurzrasig , ohne 
höheren  Bewuchs, m it m eist ü berau s schw acher H um usdecke und  oft 
b loßliegendem  L eithakalk . D ieses deckungslose G elände ist der in ten ­
siven S o nnenbestrah lung  ausgesetzt. Dem  en tsp rich t auch die Z usam m en­
setzung  der M olluskenfauna. In den B odenspalten  und  anderen  H ohl­
räum en  des Bodens findet sich Caecilianella acicula. Carychium m in im um  
leb t v ers teck t an  der Basis d er G räser, dagegen findet sich seh r oft Suc­
cinea oblonga ohne irgendw elche D eckung. H äufig  ist Cochlicopa lubrica  
in se iner schlanken, festschaligen T rockenform . D aneben t r i t t  im  kurzen  
R asen noch Abida fru m en tu m  auf. Zebrina detrita  und  Helicella obvia 
sind oft vorhanden . Im  G ebiet von D onnerskirchen  fanden  sich an diesen 
ste in igen  und  kurzrasigen  H ängen:

Carychium  m in im um  
Succinea oblonga 

• Cochlicopa lubrica 
Pyram idula rupestris  
Truncatellina cylindrica
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Vertigo pygm aea  
Pupilla m uscorum  
Abida fru m en tu m  
Vallonia costata 
Chondrula tridens 
Zebrina detrita  
Caecilianella acicula 
Helicella obvia 
Theba carthusiana  
Cepaea vindobonensis

Das der T ätigkeit des M enschen seine G esta ltung  verd an k en d e  G ebiet der

W E IN G Ä R TE N
ist vorw iegend auf die H änge des L eithagebirges, dem  Ü bergang zum  
W iesengelände, den R üste r Höhenzug, den A bfall der P a rn d o rfe r  P la tte , 
w ie auch w eiters au f G ebiete  ost des Sees im  Seew inkel beschränkt. 
Diese R äum e ste llen  n un  k einen  na tü rlichen  L ebensraum  dar, sondern  
sind  durch  die an gew and ten  B earbeitungsm ethoden  s ta rk  beeinfluß t. 
E inzig die zw ischen den einzelnen  G rundstücken  liegenden  R aine b ieten  
gew isse D eckungsm öglichkeit u nd  dam it auch L ebensraum  fü r  M ollusken. 
Die A uslese geh t in  R ichtung je n e r der T rockenhänge u nd  der Steppe, w o­
bei die A rten zah l d er aufscheinenden  M ollusken seh r gering  ist. Im  A ll­
gem einen  ist sie in  den w estlich  des Sees gelegenen G ebieten  etw as höhei 
als in  den in den S teppengeb ie ten  des Seew inkels gelegenen K u ltu ren . 
B isher fanden  sich:

Succinea oblonga 
Cochlicopa lubrica  
Truncatellina cylindrica  
Abida fru m en tu m  
Vallonia costata 
Jam inia tridens 
Zebrina detrita  
Caecilianella acicula 
Helicella obvia 
Helicella striata  
Theba carthusiana  
Cepaea hortensis 
Cepaea vindobonensis 

Von den g enan n ten  A rten  ist w est des Sees n u r Helicella obvia von 
B edeutung, im  Seew inkel auch noch Helicella striata. A lle anderen  For-
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m en tre te n  s ta rk  zurück  oder finden  sich n u r ganz vereinzelt. Einzig 
Caecilianella acicula als un terird isch  in  B odenhoh lräum en  lebendes T ier 
kom m t ü b e ra ll tro tz  in ten siv er B odenbearbeitung  vor.

PARN D O RFER P LA TTE
Die P a rn d o rfe r  P la tte , aus pannonen  Tonen und  Sanden, welche von 

ro tem  S cho tter ü berd eck t sind, ste llt ein  w eites w asserarm es G ebiet dar. 
D ie heutige  L andschaft ist jedoch das E rgebnis w eitgeh en der K u ltu ru m ­
legungen, da die P a rn d o rfe r  P la tte  frü h e r eine beträch tliche B ew aldung 
aufw ies. Z u rn d o rfe r E ichenw ald und  Golser G em eindew ald  sind neben  
w enigen  k leinen  R esten  die le tz ten  Ü berbleibsel d er einstigen  B estockung, 
(siehe W ENDELBERGER 1955). D er heutige  B estand  der M olluskenfauna 
ist ziem lich a rte n a rm  und w eist fast n u r jene  Form en  auf, welche in den 
v o rh er e rw äh n ten  L ebensräum en  der T rockenhänge und  der W eingärten  
iäufscheinen. Dazu kom m en noch an g rößeren  Form en  Cepaea hortensis,
C. vindobonensis u nd  H elix pomatias. G enaue U n tersu ch un g en -u n d  A uf­
sam m lungen  im  G ebiete der R estw älder könn ten  v ielleicht auch  h ie r einen 
w eite ren  H inw eis auf den W andel des L andschaftsbildes bringen , doch 
ist dies nicht A ufgabe d ieser A rbeit.

DER SE E W IN K E L,
das G ebiet im  Osten des N eusiedlersees, ist typisches F lachland  und  

trä g t ste llenw eise stepp en artigen  C harak ter. In diese E bene e ingelagert 
sind die flachen Zickseen, von denen verschiedene tem p oräre  G ew ässer 
darste llen . O ft sandiger, se lten  ton iger Boden und  w eite G ebiete m it See­
w inkelscho tter bedingen  im  V erein  m it Hitze, N iedersch lagsarm ut, F lug ­
sand, Z ickstaub  und  T em pera tu rgegensä tzen  eine charak teristische  x e ro ­
phile und  halophile  F au n a  und  F lora  pontischer und  m ed ite rra n e r H er­
kun ft. Diese G egebenheiten  von Boden, K lim a und  Bewuchs g esta tten  
n u r  w enigen  Form en, welche sich d a ran  anpassen können, h ie r zu ex istie ­
ren. In  der Nähe der S ied lungen  fin de t sich an Gebüschen und  H ecken 
noch Cepaea hoi tensis, aber auch n u r h ier. H elix povnatias w u rde  in diesen 
G ebieten  noch nicht au fgefunden . G eradezu als U biquist is t Succinea  
oblonga zu bezeichnen, welche von den nassen bis zu den e x trem  tro cke­
nen  S te llen  des Seew inkels au fzu finden  ist. D aneben t r i t t  in  geeigneter 
D eckung Jam inia tiidens  und  Theba caxthusiana  auf, wozu an den W urzeln 
der G räser noch Abida fru m en tu m  u n d Pupilla m uscorum  kom m en. Be­
d eu tend  w en iger D eckung benö tigen  die beiden Helicella- A rten . Insbe­
sondere Helicella obvia v e r trä g t ex trem e Hitze und  kann  ausgesprochene
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T rockenzeiten, durch D iaphragm en  geschützt, überdauern . In te re ssan t ist 
der F und  von V itrina pellucida  in einem  k leinen  W äldchen am  Seedam m  
beim  oberen S tinkersee. Die Z usam m enstellung  der G astropoden des 
Seew inkels zeigt:

Succinea oblonga
Pupilla m uscorum
Abida fru m en tu m
Jam inia tridens
V itrina pellucida  (E inzelfund)
Helicella striata  
Helicella obvia 
Cepaea hortensis

DER W A A SE N  (Hansäg)
s te llt ein ehem aliges W iesenm oorgebiet dar, dessen W asserführung  

durch den E inserkanal v e rm in d e rt w urde. Im  G ebiet des H ansäg ist der 
einzig m ögliche A bfluß des ehem als das Seegebiet durchstöm enden Flusses 
zu suchen. L iegt doch nach SZA DECZKY -K ARD OSS u. a. u n te r  dem 
H ansäg-M oor noch Schotter, w elcher m öglicherw eise m it den Seew inkel- 
scho ttern  g leichzustellen  ist. D er österr. A n teil am  H ansäg ist h eu te  te il­
w eise k u ltiv ie rt, durch Torfstiche g enu tz t oder von W iesen m it Gebüsch 
und  B aum gruppen  eingenom m en. Die M olluskenfauna gleicht in ih ren  
Teilen je n e r der rand lichen  W iesen am  W estu fer des Sees.

L i s t e  d e r  b i s h e r  i m  G r o ß  r a u m  N e u s i e d l e r s e e  a u f g e ­
f u n d e n e n  r e z e n t e n  u n d  s u b f o s s i l e n  M o l l u s k e n  m i t  

A u s n a h m e  d e r  N a c k t s c h n e c k e n
Nr. Ar t rez. subfoss. V erbreitu

1 Theodoxus transversalis — X so-eur.
2 Theodoxus danubialis — X so-eur.
3 Cyclostomus elegans — X s-eur.
4 Viviparus viviparus — X eur.
4 Valvata piscinalis — X eur.
6 Pupula sublineata — X alp.
7 B ithynia  tentaculata X X eur.
8 B ithynella  austriaca X — o-alp.
9 Lithoglyphus naticoides — X o-eur.

1 0 Carychium m in im um X X holark t.
11 Galba truncatula X — eur.
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Nr. A rt rez. subfoss. V erb re itun g
12 Stagnicola palustris corvus X X holark t.
13 Stagnicola palustris turricula X — h olark t.
14 Radix ovata X — p alark t.
15 Radix pereger X — p alark t.
16 Lim naea stagnalis X X eur.
17 Planorbarius corneus X X eur.
18 Planorbis planorbis X X eur.
19 G yraulus albus X X holark t.
20 Physa fontinalis X — eur.
21 Succinea hungarica X — o-eur.
22 Succinea p fe ifferi X — eur.
23 Succinea oblonga X X eur.
24 Cochlicopa lubrica X X holark t.
25 Pyram idula rupestris X X s-w -eur.
26 Truncatellina cylindrica X X eur.
27 Truncatellina costulata X -— - eur.
28 Vertigo antivertigo X X eur.
29 Vertigo pygmaea X X eur.
30 Vertigo angustior X X eur.
31 Pupilla m uscorum X X holark t.
32 Orcula doliolum X — o-eur.
O  O 
O ü Abida frum en tum X X s-eur.
34 Acanthinula aculeata X — eur.
35 Vallonia pulchella X X holark t.
36 Vallonia costata X X holark t.
37 Vallonia excentrica X — eur.
38 Vallonia enniensis X — eur.
39 Jam inia tridens X — o-eur.
40 Zebrina detrita X — s-eur.
41 Graciliaria filograna — X o-eur.
42 Clausilia ventricosa X — eur.
43 Clausilia dubia — X eur.
44 Laciniaria plicata X X eur.
45 Cochlodina laminata X X eur.
46 Caecilianella acicula X — s-eur.
47 Punctum  pygm aeum X X palark t,
48 Discus ruderatus — X holark t.
49 Discus rotundatus — X w -eur.
50 Discus perspectivus X X o-eur.
51 Retinella nitens X X s-eur.
52 Retinella nitidula X — w -eur.
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Nr. A rt rez. subfoss. V erb re itun g
53 Retinella pura X X eur.
54 Retinella radiatula X — holark t.
55 Vitrea subrim ata X — alp.
56 Vitrea contracta X — eur.
57 Zonitoides nitidus X — holark t.
58 Daudebaria rufa X X o-eur.
59 Daudebaria brevipes X — o-eur.
60 Vitrina pellucida X — holark t.
61 Sem ilim ax sem ilim ax X — eur.
62 Eulota fru ticum X X eur.
63 Helicella obvia X — o-eur.
64 Helicella striata X — o-eur.
65 Theba carthusiana X X w -eur.
66 Monacha incarnata X — eur.
67 Euomphalia strigella X X o-eur.
68 Arianta arbustorum X — n-eur.
69 Cepaea hortensis X — eur.
70 Cepaea vindobonensis X X o-eur.
71 H elix pomatias X X m -o-eur.
72 Unio pictorum — X eur.
73 Unio crassus X — o-eur.
74 Unio tum idus — X eur.
75 Anodonta piscinalis X — eur.
76 Anodonta cygnea — X eur.
77 Pisidium  obtusale X X eur.
78 Pisidium  am nicum X X p alark t.
79 Pisidium  personatum X — eur.
p a la rk t. =  palaeark tisch , ho lark t. =  holarktisch , eur. = europäisch,
n  = nord, o =  ost, so =  südost, m  = m ittel, s =  süd-, w  =  west--, alp. =  alp in

V orstehende L iste ist keinesw egs als vo llständ ig  anzusehen, sondern  
w ird  sich sicherlich bei w e ite ren  A ufsam m lungen  bedeu ten d  erw eite rn . 
Dies g ilt besonders fü r  jen e  A rten  östlicher V erb re itung , w elche w ohl 
schon subfossil au f gefunden  w urden , jedoch in der h eu tigen  F au n en zu ­
sam m enste llung  n icht auf scheinen, w ie auch fü r a lle  jene  A rten  m ed ite r­
ran-ozeanischer H erk un ft, w elche w ohl h eu te  vorhanden  sind, aber sub­
fossil nicht an getro ffen  w urden .
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ZU SAM M EN FASSU N G
D er G roßraum  N eusiedlersee u m faß t verschiedene landschaftliche 

K om ponenten , welche jede eine bestim m te, ih r e igentüm liche F au n a  au f­
w eist, w ie z. B. der N eusiedlersee m it seinen im  S ch ilfgürte l leben­
den W asserm ollusken. D er Salzgehalt des Sees, je  nach der W asser­
fü h ru n g  desselben von w echselnder K onzentration , scheint auf den M ol­
lu skenbestand  kaum  eine W irkung  auszuüben. D er G esam tsalzgehalt des 
Sees n im m t seit se iner E n tsteh u n g  ständ ig  zu. Die A uffindung  von sub­
fossilen F aunen  im  G ebiet des Sees erm öglicht die F ests te llung  der E n t­
w icklung  des Sees. Basale Tone m it e iner k leinen  F auna d eu ten  auf ein 
n u r  leicht bew egtes G ew ässer, dem  ein in das heutige  Seegebiet e in ­
strö m en der F luß folgt. D ieser lag ert Sande ab, welche eine reiche und  
typische M olluskenfauna m it Lithoglyphus  und  Unionen  b e in halte t. D arau f 
folgt als nächste Phase die A blagerung  der sogenann ten  Seew inkelschot­
ter, w orauf der oberird ische Z ufluß  in  das heutige  Seegebiet (der See 
w ird  h eu te  von G ru ndw asserström en  aus dem  G ebiet der S eew inkel­
schotter gespeist) zum  erliegen  kom m t. Als Ursache sind w ohl tektonische 
Erscheinungen  anzunehm en. D er im  ehem aligen  F lu ß b e tt n un  en tstandene, 
d. h. zu rückgeb liebene See, von bedeu tend  h öh erer W asserführung  als 
im  derzeitigen  Z ustand, b ildet nun  durch w ohl vom  W ind h erv o rgeru fen e  
E igenström ung  den sogenann ten  Seedam m  am  O stufer aus. D ieser ist 
also, w ie aus Lagerung, Fossilinhalt, M inera lse ifenb ildungen  u. a. h e rv o r­
geht, n a tü rlichen  U rsprungs. Im  A llgem einen zeigt der See se it se iner 
E n tsteh u n g  rückgehende Tendenz, w enngleich dies durch die s ta rk en  
Schw ankungen  der W asserführung  (einerseits ex trem es A nsteigen, ande­
re rse its  zeitw eise T rockenlegung) ü berd eck t w ird  und  sich b ere its  ü ber 
Ja h rta u sen d e  erstreck t. Die Z usam m enste llung  der M olluskenvergesell­
schaftung  der einzelnen B iotope der U m gebung des Sees u nd  der V er­
gleich m it aufgefundenen  subfossilen  F aunen  desselben B ereiches b rach te  
H inw eise auf die V ergangenheit der w estlichen R andgebiete  des Sees. So 
zeigen w ärm ezeitliche F au n en  einen  g rößeren  A nteil m ed ite rran -o zean i­
scher Form en als heute, w obei Cyclostomus elegans, je tz t in  u nserem  Be­
reich ausgestorben, als charak teris tisch  aufscheint. P o llenanaly tische  U n­
tersuchungen  der F undste llen , erstm alig  im  Seebereich po llen fü h ren d  
aufgefunden , ergaben  als A lte rsste llun g  der höheren  Teile der A b lag eru n ­
gen B ronzezeit und  e rb rach ten  H inw eise auf die W alden tw icklung  des 
L eithagebirges zu jen e r Zeit. So vollzieh t sich w äh rend  derse lben  ein 
W andel vom  re inen  E ichenw ald  m it n u r w enig U lm e und  H ainbuche zum  
Eichenm ischw ald m it höheren  A nteil an Buche, H ainbuche u nd  Ulme. 
W ährend  die na tü rlichen  B iotope am  W estrand  des N eusiedlersees v e r­
h ältn ism äß ig  arten re ich  erscheinen, so erg ib t sich im  N orden, auf der 
K u ltu rstep p e  der P a rn d o rfe r  P la tte  und  im  Seew inkel ost des Sees ein 
ganz anderes Bild. H ier zeig t sich die ex trem e A uslese des deckungslosen 
G eländes in R ichtung zur a rten arm en , aber oft ind iv iduenreichen  S tepp en ­
fauna  m it all ih ren  C h arak teristiken .
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